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Ae WM WH » Mms « h MM
(Amtlich.) Großes Hauptquartier, 7. April . (Oberste Heeresleitung .) Westlicher Kriegsschauplatz: Die

dvn uns vorgestern besetzten Gehöfte von D r i c - G r a ch t c n , die der Feind mit schwerstem Artillerie - und Mincn-
werferfcuer zusammcnschoß, wurden deshalb gestern abend . a u f g c g c b c n. — In den Argonnen brach ein Angriff
im Feuer unserer Jäger zusammen . — Nordöstlich von Verdun» gelangte ein französischer Angriff nur bis an unferc
Stellungen . Oestlich und südlich Verdun scheiterten eine Reihe von Angriffen unter außergewöhnlich schweren Bcr-
lrrstcn . An der Combreshöhc wurden zwei französische Bataillone durch unser Feuer aufgerieben.
Bei Ailly gingen unsere Truppen zum Gegenangriff vor und warfen den Feind in seine alten Stellungen zurück . Auch
bei Aprcmont hatte der Feind keinen Erfolg . Ebenso sind andere französische Angriffe bei Flirey völlig gescheitert
Zahlreiche Tote decken das Gelände vor unserer Front , deren Zahl sich noch dadurch vermehrt , die die Franzosen die in
ihren eigenen Schützengräben Gefallenen vor die Front ihrer Stellung werfen. Am Westrand des Priesterwaldes
schlug eines unserer Bataillone im Bajonettkampf stark « Kräfte des 13 . französischenRegiments zurück . — Am Hart-
mannswcilcrkopfe wird seit gestern nachmittag, trotz starken Schneesturms , gekämpft.

OestlicherKriegsschauplatz : Bei einem Vorstoß in russisches Gebiet nach Andrzejcwo, 30 Kilometer südöstlich von
Memel , vernichtete unsere Kavallerie ein russisches Bataillon,, von welchem der Kommandeur , 5 Offiziere und 360
Mann gefangen genommen , 120 getötet und 150 verwundet wurde». Ein anderes russisches Bataillon,
daß zur Hilfe eilte, wurde zurückgrschlagen. Wir verloren 6 T o t e . — Russische Angriffe östlich und südlich von Kal-
varja sowie gegen unsere Stellungen östlich von Angustow wurden abgewiesen. — Sonst ereignete sich auf der Ostfront
nichts besonderes. (W . T . B .)

(Amtlich.) Großes Hauptquartier, 8. April . Mitteilung der obersten Heeresleitung .) Westlicher Kriegs¬
schauplatz : Die Kämpfe zwischen Maas und Mosel dauern fort . In der Woevrcebcne, östlich und südöstlich von Verdun,
scheiterten sämtliche französischen Angriffe. Von der Combreshöhc und die an einzelnen Stellen bis in unsere vordersten
Gräben vorgedrungcnen feindlichen Kräfte wurden im Gegenangriff Vertrieben. Aus dem Selousewalde , nördlich St.
Mihiel , vorgedrungene feindliche Angriffe wurde» unter schwerstenVerlusten für den Feind zurückgcworfen. Im Walde
von Ailly sind wieder erbitterte Nahkämpfe im Gange . Im Walde westlich von Apremont stießen unsere Truppen , nach¬
dem sie feindliche Angriffe zurückgrschlagenhatten , bis in die feindliche Stellung nach . Vier Angriffe aus die Stellungen
nördlich Flirey sowie zwei Abendangriffe westlich des Priesterwaldes brachen unter starken Verlusten in unserem Feuer
zusammen. Drei nächtliche französische Angriffe iin Priestcrwalde mißglückten. Sämtliche Verluste der Franzosen aus
der ganzen Front waren wieder außerordentlich groß, ohne daß sie auch nur den geringsten Erfolg zu verzeichnen hatten.
— In der Gegend von Rethcl wurde ein feindliches Flugzeug, das aus Paris kam, zur Landung gezwungen. Der Flug¬
zeugführer gab an , daß über die Verluste der Franzosen in der Champagne noch nichts in die Oeffentlichkeit gedrungen
wäre . — Die Kämpfe am Hartmannsweilerkopfe dauern noch an.

Oestlicher Kriegsschauplatz: Ans der Ostfront hat sich nicht ^ ' eignet. Das Wetter ist schlecht, die Wege im russischen
Grenzgebiet sind zurzeit grundlos . lW. T . B .)

(W. T . B .) Wien, 7. April . Amtlich wird verlautbart : An der Front in den Karpathen dauern die Kämpfe
fort . Die Zahl der aus den Höhen südlich des Laborczatales gemachten Gefangenen hat sich noch um weitere 930
Mann erhöht. In den Kämpfen wurden auch 2 Geschütze und 7 Maschinengewehre erobert und zahl¬
reiches Kriegsmaterial erbeutet , darunter über 5000 Gewehre. — In Südost -Galizien nur stellenweise Geschütz¬
kampf. — In West-Galizien und Russisch -Polen keine Veränderung . — Am südlichen Kriegsschauplätze wurde die
am 6. April erfolgte neuerliche Beschießung der offenen Stadt Orsova durch ein kurzes Bombardement Belgrads beant¬
wortet . Der Stellvertreter des Chefs des Gencralstabes : v . Hoeser, Fctdmarschallcutnant.

(W . T . B .) Budapest, 7. April . Die Karpathenkämpfc nehmen an Bedeutung und Ausdehnung zu . West¬
lich des Tukla -Passes überschritten die Russen vorgestern, vormittags , die ungarische Grenze und besetzten das Grenz¬
dorf Cigelka. Bald mußten sic aber einsehen, daß ihr Vordringen gegen Bartfeld aussichtslos sei. Aus diesem
Grunde griffen die Russen hier nicht an ; im Gegenteil, wir warfen den Feind aus seinen Stellungen um
Zsemelnhe. Der Feind konzentriert jetzt seine ganzen Kräfte gegen unsere Stellungen südöstlich des Dukla-
passes . Von riesiger Ueberlcgenheit wurden wir gezwungen , einige Dörfer zu räumen.
Wer das Gelände kennt, kann diesem Verlust keine Bedeutung beimessen. Unsere Truppen nahmen in der Nähe
gut befestigte Höhenstellungcn ein. Mit gleicher Kraft greifen die Russen beiderseits Laborczc an . Stellen¬
weise errangen wir Vorteile . Im westlichen Teil des T e m p l i n e r Komitats greifen österreichisch -ungarische
und deutsche Truppen den Feind erfolgreich an.

Zm lutem« 4« S - Mte; 2j.
Schon seit einer Woche war die Meldung der britischen

Admiralität bekannt, sie habe guten Grund anzunehmen,
daß U 29 mit Mann und Maus 'rmtergegangen sei . Noch
war drc Meldung unzuverlässig , England gab deutsche Ver¬
luste sonst in anderer , das heißt in bestimmterer Weise be¬
kannt . Es war noch nicht alle Hoffnung auszugcben ; denn
nicht zum erstenmale hatten sich englische Meldungen über
den Verlust deutscher Tauchboote als falsch herausgestellt.
Man hoffte und hoffte. Aber der Tag kam heran , an dem
es zur unumstößlichen Gewißheit wurde , daß 17 29 nicht
arehr zu rückkehren konnte. Die Frist der Ueberfälligkeit ist
bei Tauchbooten nicht lang , sie war überreichlich abgelaufen.

11 29 kommandierte der deutsche U . -Bootsührer , dessen
Namen für immer in der Seekriegsgeschichte genannt wer¬
den wird : es war Kapitänleutnant Otto Wcddigen, der am
27. September 1914 mit U 9 die drei englischen Panzer¬
schiffe Hogue, Aboukir und Cressy nacheinander versenkte,
und am 13 . Oktober den geschützten englischen Kreuzer
Hawkc in Grund bohrte. Später übernahm Otto Weddigen
die Führung des Bootes ll 29. Er führte mit seiner muti¬
gen über alles Lob erhabenen Besatzung sein Fahrzeug bis
nach den Srilly -Jnscln und versenkte dort eine Anzahl
Handelsschiffe. Nun ist die Stunde an sein Boot gekommen.
Ans noch unbekannte Weise verschwand es in den Fluten zmn
letztennralc, um niemals wieder aufzutauchen. Das Tauch¬
boot ist den: ruhmbedeckten Kommandanten und seiner

tapferen Besatzung zum Sang geworden, der irgendwo auf
dem Meeresgründe ruht . Die deutsche Marine hat einen
schmerzlichen Verlust erlitten und .das ganze deutsche Volk
wird trauern um die verlorenen Helden.*

Otto Weddigen war der Sohn eines -Fad . sibesitzers
und Ratsherrn in Herford i . W . Er trat am 11 . April 1901
in die Marine ein. Am 25. April 1912 wurde er zum
Kapitänleutnant ernannt . Er erhielt für seine Taten das
Eiserne Kreuz 1 . und 2 . Klasse und den Orden paar ls
mörits . Er war auch im Besitz der Rettungsmedaille , die
er für die Rettung eines Matrosen vor Helgoland erhalten
hatte . Nach Kriegsausbruch vermählte er sich in Wilhelms¬
haven mit Fräulein Prete , einer Harnburgerin , mit der er
schon längere Zeit verlobt war . Am Tage nach der Hochzeit
fuhr er auf 11 9 in See und kehrte nach einigen Tagen von
seiner großen Tat zurück . Seine Einfahrt in unseren Hafen
war ein Triumphzug für ihn und die tüchtige Besatzung drS
von ihm befehligten Bootes.

M WM« W«r Klei MM Mmier !.
(W. T . B .) Washington, 8. April . (Rcutcrmel-

dung .) Der Kommandant des deutschen Hilfskreuzers Prinz
Eitel Friedrich hat an die Zollbehörden von Neuport -Ncws
telegraphiert , daß das Schiff interniert werden möge.
Er sei dazu gezwungen, weil die Unterstützung, die er er¬
wartet habe, um wieder seetüchtig zu werden, nicht ernge-
troffen sei. Das Schiff wird wahrschcii - sich in Nmästk (Vir¬
ginia ) interniert werden.

Der französischcGenrralsiab -sb - eicht.
(W. T . B .) Paris , 7 . April . Amtlicher Bericht von

gestern abend. Der Tag ist durch allgemeine Fortschritte
unsererseits gekennzeichnet. Oestlich von Verdun besetzten
wir das Dorf Gussamtille und die Bcrgkümme, welche den
Lauf des Oreflusses beherrschen. Weiter südlich rückten wir
in Richtung Maizeray vor . Im Walde von Ailly , Brulswald,
behaupteten wir unseren Gewinn und eroberten neue
Schützengräben. Im Priesterwalde wurden neue Fortschritte
erzielt . Aus Aussagen von Gefangenen geht hervor , daß
im Laufe der letzten Angriffe im südlichen Woevre sechs Ba¬
taillone nach einander vernichtet wurden. Südöstlich Hart-
mannswciler nahmen wir eine Kuppe ein, welche dem eine
Brigade befehligenden deutschen Obersten während des
Kampfes am 26 . März als Kommandoposten diente. Wir
rückten jenseits der Kuppe vor und machten Gefangene.

Fliegerkrieg.
Basel, 7 . April . Ein französisches Fluggoschwader zeigte

sich am Dienstag abend in großer Höhe über Markirch. Als¬
bald erschien aus östlicher Richtung ein deutsches starkes
Fluggeschwader, das die französischenFlieger in der Richtung
St . Tis verfolgte, lieber St . Die warfen die deutschen
Flieger Bomben.

Merkwürdige Hossuttiigen.
Weshalb die Franzosen keine Luftangriffe auf deutsche

Städte unternehmen , wird von Lyon Rspublicain wie folgt
begründet : Es wird der Rat erteilt , ebenso wie die deutsche,»
Flugzeuge französische Städte angreifen , sollten französische
Flugzeuge Aachen , Eöln , Elberfeld , Düsseldorf, Dortmund
bombardieren . Das ist der Ruf und Wunsch eines ehrlichen
Franzosen , der entrüstet und empört ist wegen der barbari¬
schen Mittel des Boche . Die Alliierten haben ebenso kühne
und verwegene Flieger wie die Deutschen — noch niemals
hat aber einer eine Bombe auf die Zivilbevölkerung eines
Fleckens oder einer Stadt abgeworfen. Wir werden weder
Aachen , noch Eöln , noch Elberfeld bombardieren , weil diese
Städte und ihr Gebiet von vornherein Belgien zugcsprochen
sind. Wir werden auch kein Haus in Trier , Eoblenz , Mainz
oder gar in Straßburg in Brand setzen — es wäre ja eine
Entheiligung , denn alle diese Städte waren französisch und
sind im Begriff , es wieder zu werden."

Ein englischer Protest.
Rotterdam , 7 . April . Die Nieuwe Rotterdam ch,.

raut meldet aus Washington : Halbamtlich wird bestätigt,
daß England gegen die dem Prinz Eitel Friedrich zuteil
gewordene Behandlung Einspruch erhoben hat . Begründet
wurde der Einspruch damit , daß der Gefechtswert des
Schiffes erhöht worden sei . Prinz Eitel Friedrich sei beim
Anlaufen des Hafens von Newport News noch seetüchtig
nung gewesen, um deutsche Häfen zu erreichen. Die
amerikanische Regierung habe dem Hilfskreuzer die Aus-
wechsluns der Daurpfkessel und Kielreinigrurg zugeston-den,
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wodurch die Schnelligkeit des Kreuzers um 2 bis 3 Knoten
zunehmen werde. England legte ferner Einspruch ein gegen
die Zeit , die dem Schiff für Reparaturarbeiten gewährt
worden fei, da während dieser Zeit anhaltend englische
Kreuzer vor der Reede hätten kreuzen müssen . Wie ver¬
lautet , wird der Protest Englands keinerlei Einwirkung
auf die Behandlung der Angelegenheit des deutschen Hilfs¬
kreuzers haben. Wahrscheinlich wird er vielmehr als unbe¬
gründet znrückgewicsen werden . Durch die KielreiniMng
wird nicht eine tatsächliche Erhöhung der Schnelligkeit er¬
zielt , sondern nur die Wiedererlangung der alten Ge¬
schwindigkeit bezweckt.

Me Petitis« kr Amei «» he« ReiWz.
Auf die Drohung Englands , uns auszuhungern , hat

Deutschland bestimmt und entschlossen seine Gegenmaß-
nahmcn getroffen , um derartige Pläne zuschandenzu machen.
Bei dem Bestreben, mit den Nahrungsmitteln auszukommen,
sind die vorbeugenden Maßnahmen , wie sie bereits im Au¬
gust 1914 vom Parteivorstand und der Generalkommission
gefordert , aber leider von der Regierung nur zum Teil dnrch-
gesührt sind und das verständnisvolle Verhalten der Frauen
Von gleich großer Bedeutung.

Um erträgliche Preise für die wichtigsten Nahrungs¬
mittel , besonders im Interesse der vielen Minderbemittelten
zu erzielen und gleichzeitig der weiteren Verschwendung
namentlich der Kartoffeln Einhalt zu tun , die zurzeit das
wichtigste Nahrungsmittel der minderbemittelten Bevölke-
rungsktasse sind , hat Genossin Zietz am 10 . März im Auf¬
träge der sozialdemokratisch denkenden Frauen Deutschlands
nachstehendePetition an den Reichstag gesandt:

„Die sozialdemokratischen Frauen Deutschlands , die aller¬
orten im Dienste der kommunalen Kriegsfürsorge wirken , sind
Zeuge der wachsenden Erregung in den Kreisen der Minder¬
bemittelten , die eine Folge der ständig steigenden Lebensmittel-
Preise ist.

Insbesondere die Kartoffeln , das Brot , das Mehl und das
Fleisch, aber leider auch die sonstigen wichtigsten Nahrungsmittel
haben Notstandspreise.

Nachdem für den Einzelnen Brot - und Mehlrationen fest¬
gesetzt sind, ist die Kartoffel mehr als je das Hauptnahvungs-
mittel für wette Schichten der Bevölkerung geworden ; ihr hoher
Preis und der an vielen Orten vorhandene Kartoffelmangel
zwingt aber die ärmere Bevölkerung zu den schwersten Ent¬
behrungen.

Der Fleischkonsum in diesen Kreisen ist auf ein Minimum
beschränkt , und >genügeird Ersatz zu schaffen durch den stärkeren
Verzehr von Milch , Käse , Hülsenfrüchten , Hafer - und Gerste¬
präparaten , Reis , Zucker u . a . m . ist ausgeschlossen durch die
Knappheit oder durch den hohen Preis dieser Nahrungsmittel.

Alle Schichten der Bevölkerung sind gewiß bereit , im Inter¬
esse der Gesamtheit die größten Opfer zu bringen ; willig und
gern üben sie nicht nur die größte Sparsamkeit , sondern auf-
erlegen sich freiwillig manche Entbehrung , soweit dies durch die
Knappheit bestimmter Nahrungsmittel bedingt ist. Umsomehr
greift aber auch die Erbitterung um sich, weil gewisse Inter¬
essengruppen ans Gewinnsucht die Preise maßlos in die Höhe
treiben und dadurch die Not vergrößern.

Wird nicht schnellstens Abhilfe geschaffen, ist zu. befürchten,
daß die Zustände sich in unheilvoller Weise entwickeln.

Die sozialdemokratischen Frauen bitten deshalb den Reichs¬
tag , daß er unverzüglich für die Festsetzung niederer Höchst¬
preise für Mehl , Brot , Kartoffeln und Fleisch ein-
tritt , für die schleunige Beschlagnahme der Kartoffeln und des
Fleisches , aber auch für angemessene Höchstpreise für all jene
Nahrungsmittel , die infolge der Verschiebung in der Ernährung
eine stärkere Nachfrage und eine starke Preissteigerung erfahren.

Die sozialdemokratischen Frauen erwarten , daß das Hohe
Haus im Interesse der Minderbemittelten und im Interesse der
Gesamtheit ihre Worte beachten und ihre Bitte erfüllen werde . " !

Die Petition , die die Wünsche und Erwartungen zum
Ausdruck bringt , ist dem Reichskanzler als Material über - !
wiesen. — An die Frauen der Minderbemittelten werden ^
in der Ernährungsfrage gegenwärtig sehr hohe Anforderun-
gen gestellt. Bei größtmöglichster Sparsamkeit im Interesse
der Gesamtheit haben sie die heilige Pflicht , durch kluge Aus - ^
Nutzung des Vorhandenen die bestmöglichsteErnährung der !
Ihrigen zu erzielen und einer allgemeinen Unterernährung !
vorzubeugen, durch welche die Gesundheit der breiten Volks- !
Masse geschädigt , ihre Leistungsfähigkeit herabgedrückt und -
die Seuchengefahr vergrößert würde.

Dringend zu wünschen wäre es daher , wenn auch überall
die Kommunalverwaltungen im Sinne der Petition wirken
würden.

Rüstringen , 8 . April.
Ein Mißverständnis . In seinem dieser Tage veröffent¬

lichten Brief schreibt Bismarck an Kardorff zürn Fall des
Sozialistengesetzes, daß er glaube , daß die Einflüsse, die da¬
mals die konservative Partei veranlaßt haben, gegen die
eingeschränkte Vorlage zu stimmen, überhaupt keine sach¬
lichen gewesen sind, sondern schon einen Teil der Manöver
bildeten , die am Hofe durch Helldorf , Bötticher und andere
gegen ihn eingeleitet wurden . Zu dieser Feststellung schreibt
nunmehr die Deutsche Tageszeitung : „Denn Kenner der
politischen Verhältnisse der damaligen Zeit bietet der Brief z
nichts Neues : er bestätigt nur , was bereits bekannt war,
ldaß Fürst Bismarck das völlige Scheitern des Sozialisten - :
gesetzes nicht wünschte. Was die Haltung der konservativen '
Partei anlangt , so wurde sie nicht durch irgendwelche „ Ma - -
növer" veranlaßt , sondern durch das bekannte Mißverstand - :
ms ihres damaligen Führers von Helldorf . Herr von Hell¬
dorf war nach Friedrichsruh gefahren , um den Reichskanzler
zu -befragen, ob er auf die Annahme des Sozialistengesetzes
trotz der Abschwächung Wert lege. Die Antwort des Fürsten,
die, wie auch der oben mitgeteilte Brief beweist, bejahend
war , wurde von Herrn von Helldorf mißverstanden . Herr
von Helldors glaubte annehmen zu sollen, «daß dem Fürsten
Bisrnarck an der Annahme des abgeschwächtenGesetzes nichts
gelegen sei . Er teilte das seinen politischen Freunden mit , -
!die sich infolge dieser Mitteilung veranlaßt sahen, gegen das
Gesetz zu stimmen.

" i
Agrarische Opposition gegen die Verminderung . der

Schweinebestände. Daß man in agrarischen Kreisen nicht
ernsthaft daran denkt, die Kartoffelversorgung der Bevölke¬

rung mit allen Mitteln zu sichern , zeigen aufs neue einige
Beschlüsse des Vorstandes «der Lmdwirtschastskammer für die
Rheinprovinz . Wan wandte sich gegen die bekannten Ver¬
ordnungen über Verminderung der Schweine-bestände zur
Einschränkung der Kartoffelsiitterung und ersuchte den
Landwirtschaftsminister , .dafür zu sorgen, -daß von einer „zu
weitgehenden Abschlachtung" Abstand genommen werde. Die
letzte amtliche Aufnahme der .Kartoffelbestände beruhe in
der Hauptsache auf unsicheren Schätzungen und sei eine
wenig zuverlässige Grundlage für derartige Maßregeln . —
Die Landwirtschastskammer hätte hier hinzufügen Müssen,
daß ja die Landwirte selbst an dem unzulänglichen Ergebnis
der KartoffelbestandsaufnsthMe die -Schuld tragen , weil sie
aus bekannten Gründen vielfachunrichtige Angaben machten.

Zur Nachahmung empfohlen! In Düsseldorf teilte der
Vorsitzende der Eiükomnrenstoner-Veranlagungskommisfion
mit , daß von Steuerpflichtigen absichtlich oder fahrlässig Ge¬
winne nicht zur Besteuerung angemeldet worden seien , die
ihnen infolge des Krieges zugeflossen wären . Deshalb sei
eine genaue Nachprüfung angeordnet worden ; die General¬
kommandos hätten den Vorsitzendender Berufungskommis-
siouen die Verzeichnisse der Militärlieferanten mitgeteilt,

! Gleichzeitig verwarnt der Vorsitzende der Veranlagungs-
^ kommission nochmals die , die es angeht , und teilt mit , daß
t unrichtige oder unvollständige Angaben unnachsichtlich straf-
! rechtlich durch die Gerichte verfolgt würden.
! Von der bürgerlichen Presse. Die in Elbing erscheinen-
? . den Elbinger Neuesten Nachrichten, ein nationalliberales
. Blatt , hat mit dem 31 . März d. I . ihr Erscheineneingestellt,
s Die vor wenigen Jahren erfolgte Umwandlung der bis .da-
! hin konservativen Ultpreußischen Zeitung in das jetzt ein-
! gegangene Organ erregte damals auch über die Grenzen

Westpreußens hinaus Interesse . Der letzte Chefredakteur
der Elbinger Neuesten Nachrichten, Hofmann , hat auf Be¬
rufung des Armeeoberkommandos die technische und redak¬
tionelle Leitung einer Lodzer Zeitung übernommen.

? Die Bergische Arbeiterstimmc aus weitere acht Tage ver-
! boten. Unser Solinger Parteiblatt , die Belgische Arbeiter-
i stimme, ist bekanntlich auf drei Tage verboten worden. Der
j Verlag des Blattes hat nun Extrablätter verbreitet , welche
s die neuesten Nachrichten enthielten. Daraufhin hat der Kom-
! mandierende General das Erscheinendes Blattes auf weitere

acht Tage verboten . Der General erblickte in der Heraus¬
gabe der Extrablätter eine Umgehung des von ihm er¬
lassenen Verbots.

Spanien.
Ansprüche auf Tanger . Die halboffiziöse Madrider

Zeitung Patria veröffentlicht einen Artikel , in dem die
- Besetzung Tangers als eine unausweichliche Verpflichtung
! Spaniens gefordert wird . Die Neutralität Spaniens werde
i durch diese Besetzung nicht verletzt , da Tanger - er Schlüssel
- zur Meerenge von Gibraltar sei und niemand Spanien
- verhindern könne, sich zeitweilig dieses Schlüssels zu be-
t mächtigen. Wenn .Spanien diesen «Schlüssel eines Tages

jemand sollte zurückgebcn müssen , so sei es klar, daß Spa¬
nien dadurch ei n Anrecht anfKompensationen erworben habe.

Ein Stimmungsbild m,s der sozialistischen Partei
I Frankreichs.

Der französische Korrespondent des Basler Vorwärts
schildert in einem längeren Artikel die augenblickliche Lage

- der französischen sozialistischenPartei . Er schreibt u . a . :
s „Hinter der blutenden Mauer , von der Nordsee bis zur
s Schweiz, nimmt das Leben wieder seinen Pulsschlag auf,
^ wenn auch geschwächt durch den täglichen Aderlaß , geschwächt
' durch die Millionen , die stündlich ihr Leben einsetzen , ge¬

schwächt durch die feindliche Okkupierung des industriercich-
sten Teiles Frankreichs . Aber das Leben ist stärker als der

! Tod , selbst wenn er — einst der Sensenmann — gleich einer
; riesigen Mähmaschine rast.
! Wohl hatten die Parteisektionen eigentlich nie ihre
^ Tätigkeit eingestellt . Aber diese Tätigkeit war sozusagen.
^ unsichtbar und unhörbar . Allmonatlich versammelten sich
! die , die zurückgeblieben sind — wenn sie sich versammelten

—, um ihre Beiträge zu zahlen, sofern sie nicht arbeitslos
waren . Dann churden und werden die Briefe von der Front
verlesen, dem manchmal noch ein Meinungsaustausch über
die Parteisituation folgte , und das war alles . Denn das
muß hervorgehoben werden : die am festesten und unerschüt¬
terlichsten an ihrem Ideal der Menschenversöhnung sesl-
hielten und festhalten , sind gerade die Sozialisten , die seit
acht Monaten unter dem todspeienden Hagel der Geschosse
die unerhörtesten Anstrengungen aushalien . Und wofür?
Eine ewig wiederkehrende Bekennung ist es in allen Briefen
zu lesen: „Für denFrieden , auf daß dies der letzte Krieg sei ! " -

Man kann es getrost sagen, daß die Aktion der sozia- «
Wischen Partei wiederbelebt worden ist von diesen Briefen , z
Die Sozialisten im Waffenrockwaren es, die zuerst gegen die s
klerikal-nationalistische Aktion, unter der sie freilich am :
meisten litten , weil sic dagegen ohnmächtig sind , ihre Stimmo '
erhoben. Aber den stärksten Anstoß hat der Parteiaktion die
Konferenz von London gegeben. — Bis dahin war die Aktion
der organisierten Arbeiterklasse Frankreichs nach außen nur
ersichtlich durch die Teilnahme an der „Regierung der
Landesverteidigung " und durch das „Aktionskomitee"

, ge¬
bildet aus den Vertretern der Partei und der Gewerkschaften, '
wozu jetzt noch die Vertreter der Genossenschaftengekommen
sind . Daß es sich um eine Parteivertretung in der Regie¬
rung handelt und daß diese Vertretung von vornherein be¬
schränkt ist auf das Objekt und die Dauer der Landesvertei¬
digung , dafür sorgen schon die beiden Delegierten . Sembat
und Guesde wohnen regelmäßig den Sitzungen der Partei¬
fraktion und der Parteileitung bei , was natürlich den Aerger
der Reaktion und das Kopfschütteln der andern hervor¬
gerufen hat . Das Aktionskomitee hat sich zwar lediglich
beschränkt aus gemeinsame Fragen , die der Krieg dringend
gemacht hat , ohne in die eigentliche Atmosphäre der betei¬
ligten Körperschaften einzugreisen , was aber nicht verhindert
hat , daß sich Partei und Gewerkschaftenimmer näher rücken.

In Frankreich — das können wir mit Sicherheit prophe¬
zeien — wird der blutige Wahnwitz in der Aussöhnung der
sozialistischen Partei und der syndikalistischen Gewerk¬
schaften enden.

Die Beschlüsse der Londoner Konferenz haben nicht
allein in der Oeffentlichkeit eine lebhafte Diskussion hervor¬
gerufen . Der Nachhall ist weit stärker in der Partei selbst
und er ist bei weitem noch nicht verklungen . Ja wir glauben,
daß diese Beschlüsse , die alle letzten Endes auf den Frieden
Hinweisen, sich immer mehr Geltung verschaffen werden
und daß die natürlichen Widerstände dagegen — sehen doch
die .Beschlüsse ein Zusammentreten aller sozialistischen Par¬
teien nach Einstellung .der Feindseligkeiten vor — allmäh¬
lich verschwinden werden . Sie kommen übrigens nur von
einer Minderheit.

Die sozialistische Presse sucht dagegen natürlich die
Haltung der deutschen Sozialdemokratie möglichst anzu-
schtvärzen. Janres Guillaume , ein ehemaliger Leutnant
Bakunins , ist ihr jetzt mit einer Broschüre zu Hilfe ge¬
kommen, die den bezeichnenden Titel trägt : „Karl Marx,

-Alldeutscher"
. Der Zweck der Usbung ist, „nachzuweisen" ,

daß der Sozialismus eine deutsche Erfindung zur Unter¬
jochung der Völker ist . Der Temps , die Haltung von Marx,
Engels , Liebknecht , Bebel vergessend, aber nicht die Inter¬
essen der Bourgeoisie, versteigt sich zu schreiben: „Bismarck
und Karl Marx sind zwei Gesichter desselben Feindes "

. Wir
kennen die Weise . — Schließlich noch einige Zahlen.
Als der Krieg ausbrach, hatte die Mitgliederzahl der Par¬
tei beinahe das erste Hunderttausend erreicht. Ende Ja¬
nuar d. I . sind erst 16 500 Mitgliedskarten von den Sek¬
tionen erneuert worden . Die Humanste , dis im Juni 1914
eine tägliche Abnehmerzahl von 117 256 hatte , sank auf
50 749 im Dezember. Seitdem hat sich jedoch wieder eine
langsame Arffwärtsbewogung bemerkbar gemacht. Im Ja¬
nuar betrug die Zunahme rund 3000 und hält seitdem an.
Trotz all dem Furchtbaren , .das über uns hereingebrochen
ist, brauchen wir die Hoffnung nicht sinken zu lassen, daß .der
gegenwärtige Krieg der sozialistischen Bewegung die Wege
ebnen wird.

Milchversorgung durch die Kommune. Infolge des star¬
ken Rückganges der Milchproduktion und des Rückganges
des Milchverbrauchs, an dem die Preissteigerung die Schuld
trägt , verkauft jetzt die Stadt Köln kondensierte Magermilch.

Höchstpreise für Briketts . Die Aachener Stadtverwal¬
tung hat im Anschluß an die vom Braunkohlensyndikat vor¬
genommene Preiserhöhung für Briketts Höchstpreise fest¬
gesetzt , die ungefähr den vom Syndikat festgesetzten Mindest¬
preisen entsprechen. Es dürfen im Höchstfälle verlangt wer¬
den : für 9 Briketts 10 Pf . , für 100 Briketts 105 Pf ., für
1000 Briketts 10 Mark . Fuhrlohn und sonstige Spesen
dürfen nicht berechnet werden.

Teuerungszulagen auf der Königsgrube . Auf den
Schächten der oberschlesischen fiskalischen Grüben wurde
durch Anschlag bekanntgemacht, .daß den Arbeitern in an-
betracht der allgemeinen Teuerung Lohnzulagen gewährt
werden . Es erhalten : verheiratete Arbeiter monatlich 8 Mk. ,
ledige Arbeiter monatlich 5 Mk. , Arbeiterinnen monatlich
3 Mk . und jugendliche Arbeiter 2 M'

k. Lohnznlage . Diese
Zulage wird aber nur dann gewährt , wenn dis Arbeiter
sämtlich? von der Verwaltung angesetzte Schichten Ver¬
fahren . Sie tritt vom i . April ab in Kraft . Tmrch die Be¬
dingung , sämtlich angeordnete Schichten zu Verfahren, stellt
sich diese Lohnzülage freilich als eine Prämie auf das
Ueberschichtenwesendar.

LsEMss.
Rüstringen , 8 . April.

Dcr Schaden der gewerbsmäßigen Nebenarbeit.

Es läßt sich leicht denken , daß die Jagd nach Geld rmd
Gut in vielen Köpfen zu sonderbaren Ideen und Neigungen
führt . Hierzu zählen auch die gewerbsmäßigen Neben¬
arbeiten . Unter Nebenarbeiten versteht man solche Ar¬
beiten , die zwischen oder nach der Hauptbeschäftigung ver¬
richtet werden . Doch sollen hier nicht häusliche Beschäfti¬
gungen , also Arbeiten innerhalb der Familie , kritisiert wer¬
den , sondern die gewerbsmäßigen Nebenarbeiten . Es sind
das Arbeiten , bei denen die Absicht , nebenbei Geschäfte zu
machen, besteht.

Trotzdem Wohl fast überall gegen dieseMißständs Front
gemacht wird , sowohl von Meistern als auch von der organi¬
sierten Gehilfenschaft, besteht doch heute diese Nebenarbeit
noch zu einem großen Teil zum Schaden der Allgemeinheit.
Auch in Rüstringen -Wilhelmshaven haben Unternehmer und
Arbeiter mit diesen unsozialen Zuständen zu kämpfen. Für
echtere ist es der Umstand, daß durch die Unsitte der
gewerblichen Nebenarbeiten eine überaus peinliche Kon¬
kurrenz erwächst , der sie nicht standzuhalten vermögen . Das
schlimmge dabei sind die haarsträubend niedrigen Preise , die
weist an der Tagesordnung sind. Diese Leute, die zuweilen
Nächte hindurch für ihre treue Kundschaft arbeiten , stellen
alles in den Schatten , was Fleiß anbetrifft , um prompt zu
liefern und ja recht schnell zu Verdienst zu kommen. Der
Unternehmer , der von der Kundschaft einen angemessenen
Preis fordert , fördert dabei oft Konkurrenzpreise r,u Tage,
die es ihm unmöglich machen , mit zu konkurrieren . Ist er
neugierig , den Ursprung solcher Schleuderpreise zu erfahren,
so hört er vielfach , daß die Arbeit von Fachleuten stammt,
die die Arbeit so nebenher, also nach Feierabend , Herstellen.
Aber auch die Arbeitsleistung in dem Betriebe des Unter¬
nehmers , deren Angestellte diese Nebenarbeiten machen,
leidet darunter : da cs doch ausgeschlossenist, daß derjenige,
der seine Abend- refp. Nachtstunden dieser Art Beschäftigung
widmet , am Tage das leisten kann als der, der seine Feier¬
abendstunden zur Erholung und notwendigen Ruhe benützt,
um am andern Tage frisch und ausgeruht an , der Arbeits¬
stelle zu erscheinen ? Mibe und abgespannt aber wird der
fleißige Mann sein Tagewerk beginnen . Aber noch weit



diehr , Äa diese Nebenaroeitcil meist ohne besondere Hilfs¬mittel cnsgesührt werden, kommt eine minderwertige Arbeit
an die Kundschaft. Auch zahlt dieser gewerbsmäßige Nsbem
ar-beiter keine Gewerbesteuer, nicht Miete für Werkstatt,
Heizung, Licht usw . , da diese Arbeiten im Familieicheim an-
gefertigt werden.

Das wären so die Schädigungen , die den Unternehmer
direkt angchen , für die Gehilfen sind andere Gesichtspunkte
maßgebend . Gerade das Kriegsjahr 1914 hat anfangs die
höchsten Arbeitsloscnziffern aufz -uweisen , die es jemals ge¬
geben hat . Die Gewerkschaften haben über 35 000 000 Mark
Unterstützung ausgezahlt für die ersten sechs Kriegsmonate.
Wenn schon heute die Arbeitslosigkeit nicht mehr so groß ist,
so kommt das hauptsächlich durch die andauernden Einberu¬
fungen und die Beschäftigung in der Rüstungsindustrie.
Unter denen , die von der Arbeitslosigkeit betroffen werden,
besteht viel Elend und Not . Es sind die Gehilfenorganisa-
tionsn , die hier einigermaßen durch ihre sozialen Einrich¬
tringen die daran Beteiligten aufrecht erholten . Am krassesten
trifft es die verheirateten Arbeiter . Wie manche Arbeits¬
kraft wird überflüssig durch die gewerbsmäßige Heimarbeit.
Dieses möchten diejenigen bedenken , die mit ihrem Tages¬
verdienst nicht zufrieden sind , durch ihre Nebenarbeiten zum
Lohndrücker werden und die Schmutzkonkurrcnz fördern , sich
«her auch selbst und ihre Familie schädigen.

Wer sind nun diese Leute ? Solche , die es aus Not tun,
kommen hier nicht in Frage , -schon ans dein Grunde , weil
diese das notwendige Material nicht kaufen können und
fchließlich in ihrer Bedürftigkeit auch keine Kundschaft er¬
obern würden . Ich möchte behaupten , daß es Elemente sind,
die in gutbezahlten Stellungen sind -, nur die Sucht nach
Geld läßt sic alle Rücksichten auf die Allgemeinheit ver¬
gessen . Es spielt bei ihnen das egoistische „Ich "

, dann das
Fehlen jeder sozialen Aufklärung eine Rolle.

Mir Rüstringen -Wilhelmshaven sind cs Wohl haupt¬
sächlich auf der Kaiser !. Werft Beschäftigte , die nach Feier¬
abend ihren eigenen Klassengenossen in den Rücken fallen.
Die Kai -serl . Werft könnte das Ihrige hierzu beitragen,
lvenn , wie das in den Privatbetrieben vielfach üblich ist
(Tarifverhältnis zwischen Unternehmer und Gehilfenorgani¬
sation ) , die Arbeitsordnung folgenden Passus aufweise -n
würde : „Ten Arbeitern (Angestellten ) ist es untersagt und
kann mit Entlassung bestraft werden , wer in seiner freien
Zeit Arbeiten für eigene Rechnung anfertigt oder in an¬
deren Betrieben Ueberstundenarbeit leistet .

"

Hat der Arbeiter mit seiner täglichen Arbeit nicht
genug , sehnt er sich nicht nach Ruhe und Erholung , so sei
ihm zu empfehlen , möglichst viel Ackerland zu pachten ; er
erweist damit dem Vaterlande einen großen Dienst und
schädigt damit nicht die Allgemeinheit . Zum -Schluß möchte
ich alle Gewerkschaften ausfordern , gegen die gewerblichen
Nebenarbeiten energisch Front zu machen durch Aufklärun¬
gen der Mitglieder , der Hausbesitzer und Geschäftsleute.

. . . . sn.
» -s »

Die Personcnstandsaufnahme findet wie in anderen
Jahren jetzt wieder statt . Die Formulare sind bereits den
Zählern zur Verteilung übergeben und werden den Haus¬
haltungsvorständen heute und morgen zugestellt werden.
Die Aufnahme erfolgt nach dem -Stande vom 10 . April . An
diesem Tage wird aber auch bereits -mit dem Einsammeln
der Formulare begonnen werden . Die Haushaltungs¬
vorstände tun daher gut , unverzüglich rmd gewissenhaft dis
Formulare auszufüllen.
WWWWMiMMMWsa » «

Der Unterrichtin der städtischenVorschule am Mühlen¬
wege beginnt am Dienstag den 13 . d . M . , vormittags 9 Uhr,
Die Aufnahmeprüfung beginnt um 10 Uhr vormittags.
Nachmittags 3 Uhr versammeln sich die -Schulanfänger.

Städtisches Lyzeum Fräulcin -Maricn -Schnle mit Vor-
schulc für Knabe« und Mädchen in Rüstringcn . Uebcr den
Beginn des neuen Schuljahres vergleiche die Anzeige in der
heutigen Nummer dieses Blattes.

Städtisches Handarbeitslehrerinnen - Seminar und
Städtisches Kindcrgärtnerinncn -Srminar in Rüstringcn.
Ueber den Beginn der neuen Kurse in den beiden Anstalten
vergl . die Anzeige in der heutigen Nummer d . Bl . In das
Kindergärtnerinnen -Seminar werden auch Hospitantinucn
ausgenommen.

Rohrbach -Vortrag . Der Lehrervereiu Rüstringen -Wil-
heilnishaveu hat zu Montag den bekannten Imperialisten
Dr . Paul Nohvbach zu einem Vortrag gewonnen . Er spricht
in der Wilhelmshavencr Gewerbeschule über : Der Krieg
und die deutsche Kultur.

Spenden für den Hilfsvcrein ini Monat März 1915:
Gebr . L -, Kleiderbons 500 , Sche . 30 , Ba . 100 , Br . 20 , Sce . 40,
KI . 1 Schule Hafenstr . 6 .42 , Ro . 10 , Buddenberg , Spardose,
12 .27 , gesammelt v . Nordd . Volksbl . 187 .51 , Hilgenstöhler,
Spardose , 26 , Firma Th . Fetköter , Jever , 100 , Mü . 200,
Schultz , Spardose , 12 .92 , Schm . 15 , Co . , Spardose , 21 .90,
Wohlfahrtsausschuß , Spard . , 3 .75 , Wohlfahrtsverein d . K.
Werft 61 .50 , Joppich , Spard . , 10 , Gabslsb . Stenogr . -Vercin,
Spard . , 1 .82 , Fa . Ht . Ns . 30 , Fr . B . 6 , Armenpflegerinnen-
Verein 11 , N . N . 10 , El . Pension 6 , Rüstr . Sparkasse , Spar-
dose , 7.42 , Bo . 5 , Rci . 8 .75 Mark.

Für den Hilfsvercin (Sammelstelle Rathaus Zedelius-
straße ) gingen in der Zeit vom 10 . März bis zum 6 . April
ohne Sammellisten folgende Einzelspenden ein : G . 9 , G.
5 .75 , B . 5 , N . N . 0 .20 . F . 3 , St . 6 . R . 3 . S . 5 . Kl . 6 , M . 6.
M . 5 , D . H . I . 150 , Einkaufsverein der Kolonialwaren¬
händler Wilhelmshaven und Umgegend 100 , F . 4 .60 , Lehrer¬
verein Rüstringen 391 .50 Mk . — Allen Gebern sei an dieser
Stelle für ihre Opferfreudigkeit der herzlichste Dank aus¬
gesprochen.

Kein neuer Fahrplan . Die oldenburgische Eisenbahn-
Verwaltung wird zum 1 . Mai keinen neuen Fahrplan heraus¬
geben . Die inzwischen cingctretenen geringfügigen Fahr¬
planänderungen werden bekannt gegeben werden.

Wilhelmshaven , 8 . April.
Der Vortrag des Privatgelehrtcn Wempc über seine

Kriegserlebnisse an der Front hat derartigen Anklang ge¬
funden , daß Herr Wempe sich veranlaßt sieht , einen zweiten
Vortrag über dasselbe Thema zu halten . Der Vortrag findet
am Sonnabend den 10 . April , abends 8 Uhr , im Park¬
haus statt.

Die Jagd auf Rehböcke beginnt am 25 . Mai d . I . —
Als Termin , bis zu welchem Kiebitzeier eingesawmelt
werden dürfen , ist der 10 . April d . I . festgesetzt , für das
Einsammeln von Möveneiern wird der gesetzliche Ter¬
min , das ist dör 30 . April einschließlich , beibehalten.

Unfall. Dienstag mittag wollte der Werftarbeiter K.
mit einem Fahrrads von der Krummenstraßc in die Bis-
marckstraße einbisgen , geriet jedoch mit der Straßenbahn

zusammen' und stürzte auf das Pflaster . Er erlitt eine»
schweren Schädelbruch . Auf den : Wege zum Werftkranken»
Hause ist K . verstorben.

Seine Freiheit gefährdet sah gestern mittag ein junger
Mann , ein wegen -verschiedener Str -afdelikte schon häufig
vorbestraftes Bürschchen , als er von einem Beamten der
Kriminalpolizei aufgefordert wurde , zu einer dringlichen
Wus -einandersetz -ung -mit zur Wache zu kommen . Das
schlechte Gewissen ließ ihn sein Heil in 'der Fftrcht suchen.
Die Jagd ging durch verschiedene Straßen , über Höfe , Ställe
und Dächer , bis es dem Beamten gelang , mit Hilfe eines
Unteroffiziers -den Flüchtling zu fassen und in Sicherheit
zu bringen.

Nrrs «Mev LVslt.

Tic Sprache wrcdcrgesunden . Ein seit etwa drei Wochen
in Haßloch (Pfalz ) untergebrachter Verwundeter hatte durch
das Kanrpfgetöse auf dein

'
Schlachtfelde die -Sprache ver¬

loren . Dieser Tage nun fand er plötzlich die Sprache wie¬
der ; allerdings kann er nur langsam -und stoßweise sprechen.
Die Aerzte hoffen aber , daß die alte Geläufigkeit sich bald
wieder cinstellen wird.

Hilfsbereit » Rüstrittgen.
Listensammlung im Monat Februar 1915 : Liste Nr.

349 Fräulein Tiarks 31,90 Mk . , 419 Herr Oelrichs 50,60,
420 Frau Mehl 76,90 , 421 Fränl . Woycizc -ak 41,00 , 422
Herr Sandersfeld 77,45 , 423 Herr Johanns 94,75 , 424 Herr
Römann 56,60 , 426 Fräul . Henning 181,65 , 427 Fräul.
Schwitters 39,35 , 219 Herr Becker 43,00 , 220 Fräul . Eiben
41,65 , 221 Fräul . Gerdes 13,90 , 398 Fräul . Arndt 46,25,
428 Fräul . Eggerichs 98,55 , 429 Dieselbe 27,55 , 430 Dieselbe
25,50 , 431 Herr Janßen 658,00 , 432 Herr Frerichs 98,56,
433 Herr Frerichs 73,75 , 434 Frau L-üdelfs 32,80 , 435 . Herr
Evers 23,30 , 436 -Frau Gerlach 61,00 , 488 Herr Siedenburg
40,20 , 439

'
Fräul . Rotfuchs 31,00 / 440 Herr Wftkens 07,00,

441 Herr Johanns 46,50 , 44 -2 Fräul . Krüger 1104,50 (da¬
von Gebr . L . 500,00 ) , 443 Herr Brttmnn -d 96,2 -5 , 444 Herr
Mechan 77,00 , 445 - Frau Dr . Matz 127,00 , 446 Fräulein
Sundmaker 34,30 , 447 Fräul . Willn -au -cr 8,90 , 412 Frau
Lülfing 71,70 , 413 Fräul . -Gerdes 26,40 , 414 -Fräul . Mam¬
men 51,85 , 415 Fräul . Mammen 62,05 , 416 Frau Bu -ten-
schön 113,00 , 417 Fräul . -Mammen 47,75, . 371 Frau Stamm
143,85 , 372 Fräul . Janßen .90,15 , 373 Fräul . Janßen 82,55,
374 Frau Höcker 14/,15 , 376 Herr Gräber 38,70 , 376 Frau
Pötter 40,76 , 450 Fräul . Moritz 9,00 , 461 Herr Jost 214,50,
452 Herr Göppfarth 44,40 , 453 Herr Muhle 97ch5 , 454 Herr
Brenner '64,05 , 465 Herr Uhlhorn 108,56 , 456 Herr Meinen
39 .00 , 457 Herr Egts 176,50 , 458 Herr Hasselhorn 102,00,
459 Herr Stührsnberg 157,75 , 460 Herr Becker 91,30 , 461
Frau v . Goetze 38,60 , 462 Fräul . Tha -den 47,60 , 464 Herr
Coobs 70,00 , 468 Frau Lueken - 96,00 , 404 Frau König 109,70,
406 Frau Lohe 37,00 , 407 Fräul . Wiepken 114,70 , 409 Fräul.
Wiepken 16,00 , 410 Frau Martens 50,45 , 475 Frau Lauge
68 .00 , 476 Herr Carstensen 45,50 , 477 Frau - -Overbeck 41,80,
478 Frau Evers 87,35 , 481 Frau Sieckmann 70,00 , 482 Frl.
Fortmann 23,70 , 484 Herr Janßen 86,30.

Verantwortlicher Redakteur : Oskar H ü n l i ch. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co. in

Rüstringen.

Hierzu eine Verlage.

Bekanntmachung.
Nach dem Statut betreffend die

Anlage der Hausentwässerungen
in der Stadt Rüstringen besteht
für die vorhandenen Gebäude , die
an Strotzen mit ausgebauter
Vollkanalisation liegen — mit
Ausnahme für den Bezirk der
früheren Gemeinde Bant — der
Zwang zur Einrichtung von
Spülklosetta » lagen bis zum
1 . Mai ISIS.

Die Besitzer oder Verwalter der
durch vorstehend genannte Be¬
stimmung betroffenen Gebäude
werden aufgefordert , soweit dies
noch nicht geschehen, unverzüglich
die erforderlichen Baugesuche mit
planmäßigen Unterlagen an unser
Tiefbauamt , Rathaus Wilhelms-
havener Straße , einzureichen.

Die baulichen Aenderungen sind
sofort nach erfolgter Genehmigung
und vorheriger Mitteilung an das
Tiefbauamt auszuführen.

Mit dem 1 . Mai 191b wird der
Betrieb der Fäkalienabfuhr für
die beiroffenen Gebiete stadtseitig
eingestellt . (247

Rüstringen , 7. April 1915.

Dr . Lueken.

am Schlachthof.
Freitag abend 6 Uh

Fleisch -Verkauf
Schlachthof -Direktion.

Spering. ft08

Für SsmrtaSS
suche ich einen WM " jungen
Burschen , der Ostern die Schule
verlassen hat , zum Gläserspülen.
246) Wilh . Decker , Mühlenhof.

Gesucht auf sofort
2 Maurer
252) Berger L Abrahams.

Bekamrtrrmchrmg.
M WWW im LttlmUM
der evangelischen und katholischen Volksschulen findet statt am

Dieirstergl dsn IS . Apr - ik

VsrnrittaHS 8 lthr
in den Schulen der einzelnen Bezirke.

Rüstringen, den 8. April 1915.

SehrrkVsrftrrn - .
Or . Lueken.

lylö

)262

Lu RüstrivASQ.
Oer Xursus fts^ innt den » 3.

N DU »'. Oehurtsurüunds und LohuI-XntlsssunZ -SLeuAnis
sind vor ^ uleZen.

Ois Direktorin.
Or . LI s, tri . _ ftOl

V

äeusserst exlrsdreick
unrl bekSmmlick

bssiirvncksnhöepstsnbSkrv/sst
sllsr SISrkungsnstns . Krank « ,
Lctiwscds unck ttsrvüas « srclon
wivdsr wotüsrnnck gvsnnck , noch
tür Eesunrt « ist hlslton clor
dssts Stärkung > unk.
Deutsche lksitoa 6e8 . m . d . U

Äirullisdeti - ULmdurL.
!M . IM m -teil K->Is»>»Iv »re>issscl>zktei>

rmä m Sen Pikillen äes Konnim - v. SinweieiW e. ll, m. d. N. M78
2u ksbEu iu '

8LI -MI8 MU8M -8M8
mi! VmMi 8 R iliisdW M Metisn

in KüstrivAsn.
Oss nens Lohnljahr beginnt ir »«N8l »K, den

13 . ^»xiril , kür dis Lestülsrinnsn und Lostlllsr der
XIusssn I bis IX um 9 Iftrr , kür dis in ciis beiden
untersten Xiassen (Xu . und Xb ) eintrstsncten Xinder
um 10 Iftir . Xür dis ^ utnnhmsprükunK ist dus leiste
KeliuIrisuAnis soivis Kehreidinnterinl mitsubrinASN.

vis Direktorin äss 8 tsciiisolien l^ rsums.
Or . LI s, tri . ft02

» . WWlMrlMNHlIljM
in ILüstrivAsrl.

Oer neue Xursus deZ-inut IbLensIng,
13 . Lxi -ll , N Ukr . Oshurtsurlruncls unä 8ebut -Xnt-
1ns8unK8-2suKnis sinck vor ^uIsKSN . ^ nmelckunKSn sind
noost 2ll1üssiK. Xs werden auch Hospitantinnsn tür
einzelne Xdoster (XadsAoAik , LürAsikunde , Olesnndhsits-
lehrs , Xrübelarhsiten ) anAsnominsn.

Ois DirsLtoTin.
Or . LIat 2. )1VO

-es Silssvekeins Aiütrillgeli. Wilhelmsh. Str. 83 lMhluisj.
Zimmer 7 . Fernspr . Nr . 79 und 1165. Geöffnet von 8ftr bis 12 Uhr
vorm , und von 3 bis 6 Uhr nachmitt , (außer Sonnabends nachm.) .

Offene Stellen: Stellensuchende:

40 Arbeiter , 6 Tischler
S Friseurgehilfen , 2 Schneider

IO Dienstmädchen, 15 Dienstmäd¬
chen, die melken können

7 Waschfrauen.

10 Dienstmädchen
10 Waschfrauen
2 Klempner

WohnnngS - Angebote Gesuche (267

3 4räum . Wohnungen
1 4räum Wohnung mit Lade»

10 möblierte Zimmer aller Art
10 mäbl . Wohn - u . Schlafzimmer

40 4— 7räumige Wohnungen
38 2— 3räumige Wohnungen
20 einfach möbl . Zimmer aller Art

Uorsenrusgsbe — .Iber -' - ' -
tzill ke/ »g!>q>ielle k. Viele ! ! r
6ebr . ÜLäevigs , kuetiliLiiüuiig.

L Lonvohrleger
gesucht.

'
)247

Fü hring , Bismarckstr . 117

Büfett - Bursche
von 14 bis 16 Jahren sofort
gesucht . s242

Heidelberger Faß.

l Lehrling
gesucht. s243

Fü hring , Bismarckstr. 1 >7.

Malerlehrling
gesucht. (154

W . Pakenberg , Malermeister
Oldenburger Str . 15.

Gesucht
auf sofort ein Lehrling und ein
Sattlergehilfe . 1200

R . Fookcn , Sattlermeister,
_ Wilhelinsh . Straße 34.

Jrmg . Mädchen
zur Aushilfe für Hausarbeiten
gesucht. 1245

Decker , Mühlenhof.

49

V.Atl- '

-E"

Möbl . Zimmer
für einen jungen Mann zu ver¬
mieten . 1209

Genossenschaftsstr . 1 ck.

Me » i leere Mmr
j zum Unterstellen von MöbU.
! Offerten an Hochlcitner,
>260) Theilenjtr . 15.
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« » Lerstr . Sv.

Frisch eingetrssfen:
Buchweizen -Grütze
Buchweizenmehl

mit Reismehl gem.
gefch. gerbe Hirse
Reisgries
Reismehl.

6. r . kvkksnds
Bismarckstr . 48 . s2S0

Empfehle:
Große und kleine Schellfische,
Schollen , Knurrhahn,
Fischkarbonade , Seelachs,
Steinbutt , Tarbutt , Kabeljau
Seezungen , leb . Karpfen,
lebende Schleie , Flutzhechte,
Brassen , Zander,
grüne Heringe,
ff. Matjesheringe,
Emder Salzheringe . s259

^ « E8 , Fischhandl.
Bismarckstraße . Marktstrage.

Wilhelmsh . Str . Tel . 485.

MM Z» FmM
Schellfische , Scholle » ,
Seelachs , Fifchkarbouade,
Kabliau.

Ecke Eöker - und Ulmenstratze , und
Luisenstraße . Tel . 820 s288

SGW

Watme-
StW

5AMW

Kmektiefel
in größisr Answahl.

Prima Ware.

AMsWO.
Billigste Preise!

SIMMS . I«. Uril, Md; 8 Uk

Zmeiter MrtW
des

Professors Wempe
mit Lichtbildern s224

Wer We Sn
'MMMe m d« 8ml

Numeriertes Parkett 2 Mk ., Saalplatz 1 Mk ., Schüler¬
karten , sowie Karten für Militär vom Feldwebel ab¬
wärts 50 Pf . sind im Vorverkauf in der Buchhand¬
lung der Herren Gebrüder Ladewigs zu haben.

W
in allen gangbaren Sorten , sämt¬
liche Größen , auch für Kinder,

empfiehlt

0. l . kekrenlls
Bismarckstr . 48 . s250

Eine guterhaltene

BuchteKsbelbisk
ev . mit Werkzeng zu kaufen ge¬
sucht. Offerten an Franke,
Dampftischlerei , Mülierstr . s222

ÜMMW«
in gute Weide nehmen am Metzer
Weg . Bernh . Frerichs,
257s Wilhelmshavener Str . 32.

kauton Bis sw dsstsn in äsr

ÜSll8M §ch8 -rsM !e
Msrktslr -asse 27.

LrsZsn . von 0.40—1 .00 LIK.
Bunt « unck rvsisss Obswisstts . . von 0 85—1.30 LIK.
Bunts unä rvsisss Osrnitursn . . von 1.60—2 .50 LIK.
Bunts unä rvsisss Llansoksttsn . . von 0 .80— 1 25 LIK.
Bunts u . ersiss « Llansoksttsnsokonsr von 0.75—1 .00 LIK-
^ .dvasebbars Lrsvsttsn . 0 .76 LIK.

^ Bs Lrtsn unä LVoitsu sinä vorkancksn. 146

Der Marktlage entsprechend
ermäßigte « wir de » Butterpreis

M M . M dis WO
In unseren Verkaufsstellen geben wir 2-, 3 - und 5 -Pfund-

Stücke zu Mk . 1 .78 das Pfund ab.

UMmi-KMMM Meute e. 8. N. »
Verkaufsstellen : Friedrichstraße 8, Kaiserstraße 120,

Wilhelmshavener Straße 52,
Werftstraße 4, Gerichtstraßs 10,

Ulmenstraße 29 , Gökerstraße 99 und Genossenschaftsstr . 50. s2Z6

»

llsulsolig l - iclitspislk.
Oro8868 I^!edl8p !eHrau8
Mit es . 800 8L1rp ! äi2en.

Ns .oIi6 .6rQ arQ srstsQ OstsrtsAS äsr VorMlirQQAS-
^ .xxs .rs .i äsksLt A6v/orätzQ -war , konnten äis
Viläsr IsiÄsr Qiokt oräsQtliod . KSLsiZt ^ srä6Q.

^ QL 2L ?/6it6Q OstsrtLAS Vfliräs ^
'
säooli S1Q » « MSI'

^ .xxarat s .QL§ 68t6l1t unä sinä ssltäsrn alle LLIäsr
: : : L1s .r , seLs -rf UQä vollsts -QäiA ülrQrQsrkrsl . : : :

Wilhelmshav . Straße

Ä .0 s s255

Schöne gesunde

SchmIM«
Pfd . 25
auch Sackweise bei

Uüßslm Wulff
Margarethenstr . 6 . s249

Menhurg Eversten.
2957s Empfehle täglich:
I » Ochsen -, Kalb - n . Schweine,
fletsch , sowie sämtl , Wurstwaren
zu den billigsten Tagespreisen,
g . Krass , Bloherfelder Chaussee 2.

»Milli
I ^icjNsViel«

!8nSsv » 8SVr8 iivoli
SV.

Oie reiokkAltiAe VortrL^efolAe 6ss

Ntirliitlut » lldiNr
vom Oostliebunä unter UitwirirunK
äss Männer - OesanAversins am

§» jzz Nsll . tzn! i» § sZNs « Iz § ssI
ist in vsrsokioäsnon Lobauksustsiw ausgsbäugt.
Bintritt kür zoäsrrnann 30 Bk. Vorvsrkauk bsi
6 . Lülter , Boks Lakobok - u . Vaugs Ltresss.

Lsslökknunx 8 Okr ksxinn pünleil . 8 .ZV Okr
25ls Ksiosttrag 2 Uw Bsstsn äss Boten Lrsurss.

Gut Wh billig Weu Sie
Fertige Betten , Ischias., Stück 13 75 bis 80 Mk.
Fertige Sitten , B/sschl ., Stück 14.00 bis 110 Mk.
Fertige Betten , 2schläf., Stück 31 .00 bis 150 Mk.
Einzelne Oberbetten , Unterbetten und Kopfkissen
Eksenbettstellen, Kinderbettstellen , Holzbettstelksn

Poksterbetkstellen , Patentmatratzen , Mpengras -Matratzen.

L tt M . Mi - ÜM
Gökerstraße 86 . Telephon 786. s58

ffMchnsls W> NM iE s« still SU L kl,

BkkWk WM WkW USA MNerUchS 3

nach Prinz -Heinrich -Str . 8
Ecke Börssnstratze , und bitte um gütigen Zuspruch.

Hochachtungsvoll

M. MLVWSZL Uolonialwaren,
Obst - und Gemüsehandlung . s286

^ » fertigt an und repariert s286Z

TthirmS Zmi stithm . shikMük.

1o6e8 - A .n2eiKe.

-L.rn LIittrvoost vurcks uns aus Brsnkrsiok äis
traurig « Haoüriokt rmtsii , äass unssr Aolisdtsr
Lohn , Brucksr unä Oousin , äsr Hutsrokürisr

krisärivd Fnnssvn
Bittsr äss Bissrnsn Krsurss
Ivkabsr äss Brisärioti -^ .UAU8t-Orcksos

iw Lltsr von 21 3s .brsn unä 4 Llon . inkolZs Krsnk-
lisit iw I -ararstt Zsstorbsn ist . In tistsw Lobwsrr

LVAchsiwsksveo , Llarktstr . 32 , 8. ^ pril 1916

Qsrttsrü ckunsssn unä Brau , Asb . Blsusssn
ckoirnnn cknnssen 2 . 2 . OläsnburZ
Oretckon klsinn als Oousius . s265

»MM
I^icklspisle

8AS « v » 88sr -8 Ikivoli
« vLer8t ^ . 6V.

SterNUst Frikdc
Rüstringen.

Am Sonntag den 11. April er.
nachm , von 2—4 Uhr:

Hebung der Verträge
WßAUfNhM NM MMtt

im Rathaus -Restaurant
Rüstringen I.

Auf dis Kmder -Sterbekasse wird
hingewiesen . Ev . rückst. Beiträge
bitten zu begleichen . s183

Der Vorstand.

Achtung ! Achtung!

« U - M S lNÜ » AR«.
Sonntag de » 11. April

nachm . 3 Uhr : s261

DjiWZäZr-VZkzsMMWg
bei Halweland , Grenzstr.

Die Tagesordnung wird in der!
Versammlung bekannt gegeben.

Um vollzähliges und pünktliches
Erscheinen ersucht D . B.

SiWiMti » MM.
Sonnabend den 1« . April

abends 8 Uhr : l

Vevsrrmmlttttg
bei Müller , Reuender Hof . /

248s Der Borstand.

W

Nägliob absuäs 8.15 Ilkr

iül
1 ^ bt . : vor Kaiser risk
2. L.bt . : Krüwol vor Baris.

ksMgMe kmk!
ibdsatsrkasss 10—2 vbr uoä

von 4 vbr ab . s228

am 3 . April abends 9 Uhr im
B ' ausebad Oldeoogestraße oder
von da bis Kreuzstraße ein
chwarzes Portemonnaie mit

ungefähr 19 .30 Mk Inhalt . Ab¬
zugeben gegen Belohnung bei
Wulff , Kreuzstr . 241 . s264

Empfehle

N lsL W « S
iin Preise von 2 .40, 2 80, 3 00,
3 .60, 4 .00 , 5.00 per Pfund.

6 j . VsßrsnklZ
VismarSstr . 48 . s2S0

Mehrere 100 Pfund

schönes KMAeisch
Pfund SO bis 100 Pf.

habe abzngeben . Auch Sonnabend
auf dem Wochemnarkt an der Bis-

marckstraße zu haben . s9I58

H. Auft . Peterstr. ü2.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme bei dem Verluste
unserer teueren Entschlafenen , der
Witwe Caspers , für die zahl¬
reichen Kranzspenden sowie auch
für die Teilnahme an der Beer¬
digung sagen wir allen Freunden
und Bekannten , sowie den Trä¬
gern unseren innigsten Dank . s26Z
Die trauernde » Hinterbliebenen.

vulAd«
llolitspiele

8nüvv » 88 « r8
« Slcvr8tr . « v.



Beilage.
2S. Jahrg . Nr . 82. MMkutfches Kolksblaü Freitag

den 9 . April 1915.

Ser Snzretz der SsziMimlr. « eiterMüei
in Wmd.

IL . Arnheim , den 4. April 1913.
Am 1 . Ostertage begann in Arnheim der Kongreß der

holländischen Partei unter großem Andrange von Delegier¬
ten und Gästen . Gen . Vliegen eröffnete den Kongreß.
In seiner einleitenden Rede gab er ein Vild des Zustandes
von Partei und Gewerkschaften vor dem Kriege und beschrieb
dann kurz die Entwicklungsgeschichtedes Krieges und seinen
Einfluß auf die Internationale wie auch auf die Verhältnisse
in den einzelnen Ländern . Dieser Kongreß steht ebenfalls
im Zeichen des Krieges , führte Vliegen aus . Anstatt uns
über eine Agitation für den Frieden zu unterhalten , werden
wir durch die Differenzen in der eigenen Partei genötigt,
uns mit Vorschlägen zu beschäftigen zur Erhaltung der
Parteieinheit . Wenn auch die Debatten scharf werden kön¬
nen , hoffe er doch auf einen guten Verlauf der Aussprache,
damit der Zusammenhalt der verschiedenen Strömungen,
die sich in der Partei gezeigt haben, gewahrt bleibe. Er
tat auch des Internationalen Sozialistischen Bureaus Er¬
wähnung , das man auf neutralen Boden bringen konnte
und das jetzt eifrig daran arbeitet , die Internationale zu¬
sammenzuhalten . Dann gedachte Gen . Vliegen der in
der letzten Zeit verstorbenen Vorkämpfer des Sozialismus,
Jaurss , Frank und Walter Crane, zu deren
Ehren der Kongreß sich von seinen Sitzen erhob. Von der
deutschen Partei war inzwischen ein Begrüßungstelegramm
eingegangen.

Die Parteiopposition hat sich in zwei Lager geteilt. Der
erstere Teil vertritt den Standpunkt : Kein Mann und keinen
Pfennig für den Militarismus . Der andere Teil will zwar
die Zustimmung der Fraktion zu den Mobilisationskrediten
gutheißen, erklärt sich aber gegen dieVerteidigung des Vater¬
landes.

Aus Veranlassung des Parteivorstandes hat jede Rich¬
tung einen Referenten gestellt. Zuerst spricht der Vertreter
der ersteren Gruppe , der Gen . R . Kuh per, welcher be¬
tont , daß „Kein Mann und keinen Pfennig für den Mili¬
tarismus " der einzig richtige Standpunkt für den Sozial¬
demokraten sei . Sonst liefere man sich selbst der regieren¬
den Klasse aus . Er wendet sich daher auch gegen jene Be¬
schlüsse der internationalen Kongresse, wonach die Nationen
das Recht der Selbstbestimmung unter allen Umständen
und mit den Waffen der Bourgeoisie , also mit Waffengewalt,
verteidigen müßten . Die bekannte Pariser Resolution fei
zu einer Zeit zustande gekommen, als man das damals
noch barbarische Rußland fürchtete. In Stuttgart und
Kopenhagen habe man den Vertretern des Proletariats
noch die Verteidigung des Rechtes der Selbstbestimmung
aufgetragen , aber die Waffengewalt sei dann nicht mehr
erwähnt worden . Ueberdies sei doch das Selbstbestimmungs-
recht noch keine Selbstbestimmungs p f l i ch t . Die gleiche
Resolution betone übrigens auch die Pflicht , den Kriegs¬
zustand zurAufrüttelung derMassen gegen die kapitalistischen
Regierungen auszunützen . Wenn nun das Parteiprogrammdas Volksherr fordere, so sei damit durchaus nicht gesagt,

FsttLNeLstt.
Addi -LH Litt Msss.

Historische Erzählung von Heinrich Zschokke.
28) -

Nach einer kurzen Weile ging die Tür auf . Felix, ein
junger Kerl , trat ins Zimmer , odenrlos. Man umringte
ihn.

» Heda, lustig Bürschlein ! " schrie Gideon . „Hat dir der
Schrecken die Schilauderhosen zu weit und die Gurgel zu
eng gemacht ? Wart ' nur , bis uns die blauen Bohnen ums
Ohr pfeifen, -da soll's spanische Bäuche geben und mehr
Dyssenterie, als im nassen Schlackerwetter der Herbsttage.

"
„Es scheint, Hauptmann !" versetzte Addrichs Knecht.

„Du hast die Probe schon an -dir gemacht, und bist bei den
gelben Webern gewesen. Wir in den Bergen hier sind noch
lange nicht Klupfis Söhne . Steig ' den Berg hinauf zur
Bampf , -da siehst du den Aavgau und wie das Volk lebendig
ist."

„Welche Berichte bringst du, Felix ? " fragte Addrich.
„Meister, es wird gestürmt ! " antwortete der Knecht.

„Zuerst hört ' i-ch
's rechts von Brugg her , aus der Ferne;

dann gegen Lenzburg heran . Bald aber schollen links ans
der Tiefe die Glocken von Kulm und Gränichen ; -bald rechts
in der Nähe von Seon und Birrwyl . Bald schweigen alle,
bald einzeln ; bald heulen alle durch einander . Es ist ein
Fest, -das I Dazwischen läßt sich -deutlich das -Schnurren und
Rollen der Trommeln vernehmen und einzelnes Rusen und
Geschrei , als wäre aller Orten und Enden Feuer auf¬
gegangen." ,

„Sieht inan Bewegungen in den Tälern ? " fragte
Leuenberg.

„ Nichts! " antwortete Felix . ,Heute , die auf dem Felde
sind, laufen quer über die Aecker den nächsten Weg zum
Dorf . Auf den Landstraßen rennt , wie eine verirrte Ameise,
hier und da ein Reiter entlang ; vermutlich Müllerknechte
sind's , -die Staffelten bringen .

"
„Es ist Zeit mit uns ! Fort , fort ! " rief der Untervogt

von Buchsitten. „Daß wir zu den Unfern init heiler Haut
gelangen, und nicht -dem Feinde in die Hände laufen .

"

„Bevor ihr den Weg unter dis Füße nehmt, ihr
Herren, " sagte Addrich, „ setzet euch mit -mir zum Morgen¬

daß man unter allen Umständen das Land verteidigen wolle.
Man habe das Volksheer als etwas utopischeszwar gefordert,
aber an der Hand vieler Zitate aus Aeußerungen holländi¬
scher Parteiführer sucht Redner den Nachweis zu führen , daß
der von Allen hineingelegte Sinn seiner Forderung „Kein
Mann und keinen Pfennig " entspreche, es sich also in Wirk¬
lichkeit um den Ausdruck eines Anti -Militarismus handele.
Die Verteidigung der Nationalität sei geradeaus niemals
propagiert worden, man sei vielmehr auf allen Kongressen
zwischen dem nationalen und dem internationalen Gedanken
hin und her gesprungen . Redner verbreitete sich dann über
den Imperialismus . Er weist darauf hin, daß die wirt¬
schaftlichen Interessen sich stets in nationalen Ideologien
festlegen. Er verneine keineswegs, daß, wie auch Bauer und
Troelstra schreiben, gewisse Gruppen der Bevölkerung na»
tionale Ideen haben , doch müsse das Nationalgefühl dem
Klassengefühl Weichen , dem Streben nach der internationalen
Einigkeit der Arbeiterklasse, sobald der Kapitalismus seinen
Einzug in das Land hielt . Die Begeisterung des deutschen
Proletariats für den Krieg , auf die man immer Hinweise,
komme nicht von ihrem Nationalgesühl sondern sei nur das
Bestreben, sich seiner Haut zu wehren . Selbst in Oesterreich
werde der nationale Gedanke von dem Streben für das meh¬
rere Nationen umfassende Reich übertönt . (Forts , folgt .)

Die Leipziger Genoffen und der Maifonds . Nach dem
Beschluß des Jenaer Parteitags 1913 wird von den in
Bureaus und Redaktionen der Partei und derGewerkschaften
angestellten Parteigenossen erwartet , daß sie ihren Tages¬
verdienst am 1 . Mai an den Maifeierfonds absühren . Nach
den von Genossen Ebert auf dem Parteitag dargelegten
Gründen setzt die Abführung des Tagesverdienstes die Ar¬
beitsruhe am 1 . Mai voraus . Wegen des Weltkrieges wird
die Maifeier in diesem Jahre kaum begangen werden können,
namentlich wird keine Arbeitsruhe am 1 . Mai eintreten . Ta
weiter die Partei - und Gewerkschaftsangestellten während,
der Dauer des Krieges auf wesentliche Teile ihres Gehalts
verzichtet haben, beschließen Parteileitung und Gewerk-
schaftsausschnß,

i» diesem Jahre von den Angestellten der Partei und der
Gewerkschaften am 1 . Mai den Tagesverdienst nicht ein-
zusordern ; desgleichen soll in diesem Jahre die Bezirks¬
maifondsmarke nicht ausgegeben werden.

Der Bezirksvorstand und der Gewerkschaftsausschuß.
Eine Wahl im Zeichen des Alkohols. Aus Skandi¬

navien wird -dem Hamb . Echo geschrieben : Daß der allge¬
meine Schreckendes -gegenwärtigen Weltkrieges sich doch noch
nicht aller -Sinne bemächtigt hat , davon geben die in -den
letzten Wochen in Stockholm stattgefundenen Konmmnal-
w-ahlen , -deren Resultat wir vor einigen Tagen mitteilten,
einen -deutlichen Beweis . Dieser Wahlkampf, der mit dem
Aufgebot aller Kräfte von den beteiligten Parteien geführt
wurde , -drehte sich weniger um kommunal- oder allgemein-
politische Fragen , so notwendig das auch gewesen wäre,
denn -die wirklich großen kommunalen Fragen Schived-ens
sind in Stockholm wie in allen anderen -großen Städten

! Schwedens noch ungelöst, diese Wahlbewegung war viel¬

essen. Ihr seid so sicher hier, wie in der Kirche . Die Land-
straßen sind lang . Auch empf-an-get ihr indessen wohl nähere
Kundschaft, was vorgeht .

"

„Nichts übereilt , Freunde ! Addrich hat wohlgesprochen!"
setzte Leuenberg hinzu . „Wir haben vielerlei Beratung und
Abrede vonnöten , und müssen ja heute nicht ins Zurzacher
Schiff . Also folgen wir unferm freigebigen Wirt , wohin er
uns führen will .

"
Sie gingen . Die Mägde richteten -das Mahl an , welches

sich im Gespräch über die Dinge , die da kommen sollten, und
beim Weine, der sie begeisterte, weit über die Zeit hinaus¬
dehnte , die selbst der vorsichtige Leuenberg dazu -bestimmt
hatte . Noch saßen sie da, lärmend durcheinander scherzend,
nur Addrich allein nicht , der nach seiner Gewohnheit düster
-blieb und schwieg , als eine -der Mägde ihn: sagte, daß Epi¬
phanie draußen stehe und ihn zu sprechen verlange . Wie
die Gäste es hörten , rief der Untervogt von Buchsitten: „Laß
-deine Nichte zu uns eintreten , Addrich. Warum verheim¬
lichst -du sie vor unfern Augen ? Wir haben die Säge wahr
gefunden , die im Volke von deinem Hause geht ; -dich be¬
dienen die zierlichsten Dirnen des Aarg-aues. Aber deine
Tochter und Nichte sollen die Schönsten des Landes sein.

"
„Auch läßt sich 's denken," stimmte ihm Leuenberg bei,

„dein Hauptmann Gideon Ren -old hat lang ' umhergekostet
im deutschen , ungarischen und schwedischen Lands , und zn-
letzt hat ihn doch ein Schweizermägdlein gefangen, den
tapferen Helden. Mach' ihn keiner eifersüchtig, rat ' ich euch !"

Auf Addrichs Gebot trat Epiph-a-nia herein. Errötend
und -mit jungfräulicher Schüchternheit verneigte sie sich grü¬
ßend gegen die Männer , aber mit einer Art Hoheit , wie
man von ländlichen Schönen nicht zn erwarten pflegt . Auch
verstummten die Fremden und erhoben sich mit unwillkür¬
licher Ehrerbietrrng von den bunten Strohsesseln. Gideon
bemerkte die U-eberraschung seiner Freunde in heimlichem
Triumph und nickte Epiphanien mit vertraulichem Lächeln
über den Tisch zu. Sie aber, sein nicht achtend, ging vor¬
über . Ihre Seele schien eines anderen Gegenstandes voll.
Ein Geheimiris, welches der künstliche Ernst ihrer Mienen
verbergen wollte , verkündete sich aus dein Entzücken , welches
diesen Ernst mÄderte und von ihren schönen Augen wieder-
glänzte.

Sie beugte sich zu Addrichs Ohr hinab und flüsterte
leise : „Nur ein Wörtchen laß dir allein sagen, Oheim
Deinem -Hause ist an meinem Tage Heil widerfahren !"'

! -mehr ein Kraftmesser zwischen den Gegnern -und Anhän¬
gern des — Alkohols. Das sogenannte Brattsche System,
das den Ausschank und den Verkauf alkoholhaltiger Ge¬
tränke reguliert und das von der Stockholmer Stadtverwal¬
tung vor effv-a einem Jahre eingeführt wurde , war der
Zankapfel , um den -sich die ganze Wahlbewegung drehte.
Infolge dieses Systems wird nur ein gewisses Quantum der
starken Alkoholgetränke — 16 Liter im Vierteljahr — an ein
und dieselbe Person ansgeliefert , und es wird genau Buch
darüber geführt , -daß an -dieselbe Person nicht mehr als
dieses Quantum geliefert wird . Jeder Käufer erhält näm-
sich ein Kontobuch. Diese Einrichtung , der teilweise eine
vorteilhafte Wirkung nicht bestritten werden kann, zeitigte
eine kräftige , ja fast fanatische Opposition . Natürlich vor
allen Dingen bei denjenigen , welche in der Konsumierung
solcher Getränke ökonomisch interessiert -sind. Dann aber
auch in den Kreisen, welchedieses System als einen Eingriff
in -die Freiheit und -das Recht des einzelnen Bürgers , als

, eine Bevormundung betrachten. Nun wollte !das Unglück,
daß der Vater dieses Systems , der Liberale Bratt , eine von
den im Vordergründe der liberalen Parteibewegung stehen¬
den Figuren ist , und es ist deshalb erklärlich, daß der Un¬
wille, -den sich dieser Mann zugezog -en hat , sich auch gegen
seine Partei richtete. Die Konservativen -haben es verstan¬
den, diese Mißstimmung anszunützen, und - dabei auf einen
wirksamen, indirekten Beistand jener Bewegung - gerechnet.
Welche erst in der letzten Zeit entstanden ist, um ein Gegen¬
gewicht gegen die '

organisierte Enthasisamkeitsbewegung zn
bilden . Der Führer dieser neuen Bewegung ist der alte
Parteigenosse August Palm , ein in -ganz Schweden bekann¬
ter Arbeiterführer , der auch dem Reichstage als Mitglied
an-gshört . Natürlich ist infolge dieser Tatsache der Streit
zwischen den Anhäirgern und Gegnern des Alkohols auch in
die Reihen unserer Parteigenossen hin-eingetragen worden.
Gleich bei Beginn der Wahlbewegung entstanden innerhalb
-der Partei zwei Lager , und dadurch wurde die Alkoholfrage
der Kernpunkt auch in unser-m Wahlprogramm . Diese
Spaltung hat zwar der Partei insofern nicht geschadet, als
beide Richtungen ihre Kräfte aufs äußerste a-nspaunte-n und
bei der Wühlarbeit die eifrigste Tätigkeit entfalteten , wo¬
durch es auch zn erklären ist, daß trotz des miserablen Wahl¬
systems die Zahl der sozialdemokratischenWähler um 3590
gegenüber der Wahl vor zwei Jahren gestiegen ist. Aber
dadurch, daß infolge dieser Zersplitterung Sonderlisten -ent¬
standen, wenn auch unter der offiziellen Bezeichnung: sozial¬
demokratisch — in einem einzigen Wahlkreise waren es
-nicht weniger als zehn solcher Listen — geschah es, -daß
wir zwei Mandate verloren , wenn uns auch schließlich keine
Stimmen verloren gegangen sind. Und doch -kann man den
Gedanken nicht von der Hand weisen, daß viele Arbeiter
-und mit ihnen Gleichgestellte, -welche unter gewöhnlichen
Verhältnissen sozialdemokratischgewählt -hätten , sich diesnr-a-l
von dem Haß gegen das Brattsche System haben verleiten
-lassen und zu den -Konservativen übergeschwenkt sind. Die
Zahlen des Wahlergebnisses stützen nämlich diese Auffassung.
Die Wähler - und Stimmenzahl der Konservativen ist nicht
nur bedeutend mehr gestiegen als die unserer Partei , auch
die Durchschnittszahl -der Stimmen des einzelnen konser¬
vativen Wählers ist -ganz bedeutend gesunken, was — um ein
konservatives Blatt zu zitieren — „ein unzweideutiges Zeug¬
nis davon ist, daß die konservative Partei -Scharen von

Addrich begab sich mit ihr auf -die Seite.
„Berichte zuvor, wer wartet meiner Kranken üb ? Wie

ist Leo -norens Befinden ?" fragte er.
„Freue dich, Addrich! " antwortete -sie . „Deine Tochter

lenkt nach dem Wege der Genesung ein. Sie wird wieder
auf-blühen . O geh, o sieh sie ! Vom langen Schläfe findest
du sie erwacht, heiterer , stärker, als ich sie je gesehen . Ihre
blassen Wangen haben wieder erröten, ihre Lippen wieder
lächeln gelernt . Sie selber hat in die ausgetrocknete Lampe
frisches Oel gesondert und Speise und Trank begehrt" .

„ Eile zu ihr zurück! " erwiderte Addrich, ohne dis Fin¬
sternis aus Gemüt und Antlitz zu verlieren , die da ein-
heimisch geworden -war . „Sobald die Fremden -das Haids
verlassen haben, komme ich zu ihr . Der Engel , welcher schon
halb über den -Wolken war , senkt sich noch einmal zur Ende-,
um mir altem , verwüstetem Mann Valet zu sagen. Er
will nicht bei uns verweilen , glaub' es mir . Meine Hoff¬
nungen sind zerrissen, und -das , Spinnengewebe seines
Trostes stellt die Zerstörung nicht wieder her .

"

„Fasse Mut , Oheim ! Ich könnte dir mehr sagen. Ich
würde vielleicht ungläubiger sein als du, wenn nicht -ganz
ungewöhnliche Dinge zu gleicher Zeit geschähen , die ein¬
ander zu Hilfe kommen wollen, ihre Glaubwürdigkeit gegen¬
seitig zu beteuern .

"
„Zum Beispiel, Fanesi ?"
„Du wirst nach deiner Gewohnheit spotten . Aber frage

Aenneli , frage Rudi , den Jägerknecht. Es ist eine fremde
Stimme in deinem Haufe ; sie ist an meinem Kämmerlein
erklungen . Wir haben sie alle gehört."

„ Eine Stimme , wunderliches Mädchen? — Wessen
Stimme ?"

„Wer kann's sagen? Wir aber haben sie alle vernom¬
men . Die Wände plaudern nicht und die Lust ist stumm.
Es war die Stimme keines Menschen , die wir hörten . Sie
klang zart , wie der Ton eines sehr jungen Kindes ; und
doch mit einer Stärke , die uns erschreckte. Ich meine, aber
spotte ja nicht, es sei der Laut eines Waldgeistes gewesen.

"

Sie sagte die letzten Worte fast unhörbar leise und
schüchtern , indem sie -dabei ernst -und furchtsam in Addrichs
Glicht hinauf sah . Dieser schien das Gespräch abbrechen zu
wollen , während sich doch sein faltenreiches Gesicht in ein
Lächeln -zusammen!egte, welches aber bei ihm jedesmal , viel¬
leicht wider seinen Willen , eine hämische Natur annahm.

(Fortsetzung folgt .)
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neuen Anhängern KvisHcn Äen Sreftersn Schichten der Be-
vökkerun -g gewonnen hat und in einem wesentlichen Grads
demokratisiert worden ist ." Na , wegen dieser „Demokrati¬
sierung " braucht man sich nicht aufturegen , demr einen kon¬
stanten Wert haben sie doch nicht . Ohne Zweifel ist diese
Schwenkung anZ den Rethen der breiten «Massen ebenso zu¬
fällig , wie sie spontan ist . Aber für unsere schwedische
Bruder -Partei sollte sie eins «Warnung sein , sich nicht für
Fragen zu engagieren , deren Zweckmäßigkeit noch lange nicht
über allem Zweifel erhaben ist . Die Bekämpfung des Mo-
hols kann unter Umständen eine Notwendigkeit sein und
kann schließlich von einer politischen Partei unterstützt wer-
den , sich aber durch einen bestimmten Beschluß festlögen und
dadurch einer Masse von guten und ehrlichen Parteigenossen
vor den Kopf zu stoßen , halten wir verfehlt . Die Gegner
des Alkohols in Schweden wie in ganz Skandinavien treten
so terroristisch und anmaßend auf , wie seinerzeit die In¬
quisitoren der römischen Kirche , und es hat sich in ihren
Reihen ein Spionage - und Denunziantenwesen entwickelt,
das einen anständigen Menschen abstoßen muß . Dem Alko-
hol — wenn er nun einmal bekämpft werden soll — kann
man auch mit andern , anständigeren Mitteln zu Leibe kom-
men , und nach unserer Meinung wird die schwedische Partei
auf die Dauer keine Freude daran erleben , daß sie die völlige
Enthaltsamkeit von alkoholischen Getränken zu einem
PuMe im Parteiprogramm erhöht hat . Schließlich ge-
Winnen auch die Vegetarianer in der Partei soviel Einfluß,
daß den Parteigenossen der Genuß des Fleisches verboten
wird . Solche Beschlüsse haben weittragende Konsequenzen,
die wirklich einen Eingriff in das Privatleben des einzelnen
Genossen bedeuten und schließlich ein «das Ansehen der Partei
schädigendes Ende nehmen müssen . Die Niederlage in
Stockholm ist der trau rige Anfang und eine ernste Warnung.

GerVerE -etMfLLLstzes.
Streik auf der Bismarckhütte i « O .- S . Die Verwal¬

tung der Bismarckhütte machte am 1. April dm Geschotz-
drehern bekannt , daß von diesem Lage ab die AKordsätze der
Dreher um 30 Prozent herabgesetzt werden . Seit einiger
Zeit hatte man durch energisches „Zureden " die Leute ver¬
anlaßt , möglichst die Mittags - und Frühstückspausen durch¬
zuarbeiten . Diese intensive Ausnutzung der Arbeitskraft
hatte bereits argen Unwillen bei den Arbeitern erregt.
Wahrscheinlich waren es aber die «dabei erzielten höheren
Löhne , die den Anlaß zu der Reduzierung der Akkordsätze
gaben . Etwa 60 Dreher beantworteten diese Maßregel mit
der Einstellung der Arbeit . Am nächsten Tage wurde durch
Aushang bekannt geinacht , daß die Herabsetzung erst vom
18 . Zlpril ab eintrsten soll . Me Dreher haben aber am
Ostersonnabend noch nicht gearbeitet.

SszsaLßS Ntt- VsL§SSVevLseh «rfL.
Zinsfußerhöhung bei den Sparkassen . Die Ausspan¬

nung des Geldmarktes hat gewisse Schwierigkeiten ' bei dm
Sparkassen zur Folge , denen man jetzt auch 'durch Zinsfuß

erhöhungen zu begegnen sucht. Westfälische Gemeindespar-
lassen beginnen , den Zinsfuß für Einlagen auf 4 Prozent
zu erhöhen . Erst vor kurzer Zeit ist allgemein eine Er¬
höhung auf 3 Prozent eingetreten.

Airs - ein Lern- e.
Fedderwarden . Wildernde Hunde haben wieder

wertvolle Schafe zerrissen . Dis Eigentümer der Hunde
sind festgestellt , sie können also schadenersatzpflichtig gemacht
werden.

Accum . Da im schweizerischen Bundestzauss andauernd
Briefe und Mitteilungen eingehen , die daraus Hinweisen,
daß an vielen Orten die Meinung fortbestsht , Pfarrer
Zimmerli ( früher in Accum ) übe noch gegenwärtig
das Amt eines Geistlichen an deutschen Kriegsgefangenen
in Frankreich aus , sieht sich das politische Departement in
Bern veranlaßt , festzustellen , daß Pfarrer Zimmerli bereits
seit mehreren Wochen seines Auftrages enthoben worden ist.

Delmenhorst . Vaterländischer Abend. Bar¬
baren schreit fast die ganze Welt uns an , nicht bloß «der
kriegführende Feind . Ich ein Barbar ? Das kann nur mein
Gewissen entscheiden . Der Deutschs ein « Barbar ? Da ver¬
weisen wir auf unsere Großen , die wir als den reinsten
Ausdruck des Deutschtums empfinden . Ein solch typischer
Deutsche ist Arndt , dem in erster Linie der vaterländische
Abend am Sonntag in Sudmanns Saal geweiht sein soll.
Arndt , mit dem tiefen deutschen Gemüt , voll Liebe und Hin¬
gebung für die Kinder , die unschuldsvollen , reinen , das
knospende Leben der Menschheit , so «daß seinem warmen
Herzen viele Kinderlieber entsprangen , wovon einige Pro¬
ben am . Sonntag die Zuhörer erfreuen werden ; Arndt mit
'dem tiefen Empfinden und Erleben , der großen Begeisterung
für alles Hohe und «Edle , wovon der Abend auch Kunde ge¬
ben wird . Allerdings führten Arndt diese Eigenschaften nicht
zum sich ergeben in alles und zum «Genießer . «Sie wurden
«die Quellen einer gewaltigen Willensenergie , sie machten
ihn zu einem rücksichtslosen Streiter , der furchtbare Hiebe
austeilt und ausrust zum vernichtenden Kamps gegen die
fremden Unterjocher , alles Fremde und Undentsche , gegen
alle Feinde deutschen Wesens , gleichviel , ob außer dem
Lande oder im Lands , hoch oder niedrig . Ist er darum ein
Barbar ? Es überzeuge sich jeder selbst.

Vechta . Die Regierung hat an den Tagen derFrüh-
jahrs - Kontrollversammlungen in den Orten
Visbek , Goldenstedt , Vechta , Lohne , Damme , Neuenkirchen
und Dinklage jeglichen Verkauf und Ausschank von alkoho¬
lischen Getränken verboten . Zuwiderhandlungen werden mit
Gefängnis bestraft , außerdem wird ev . die betr . Wirtschaft
geschlossen . ,

Leer . Totaufgefunden wurde an der Fabrizms-
straße der schon bejahrte Arbeiter Heyenga aus Logaergaste.
Der Alte war auf dem Wege , um Beschäftigung zu suchen.
Dabei hat ihn der Tod überrascht.

Uolomea während -er Rujjeiiherrschast.
n Kolomea , diese schöne galizi -sche Stadt mit ihren 60000'

Einwohnern , war 6 Monate lang unter russischer Herrschaft . Es
war für die Russen nicht schwer, diese Stadt zu erobern , da sie im
ganzen von nur 200 Landsturmmännern verteidigt wurde.

Au. 80. August v. I . verständigte der Bezirkshauptmann
Povlikovßkh die Bewohner der Stadt von dem Siege der öster¬
reichisch- ungarischen Truppen bei Hattet , es möge sich daher jeder
ganz sicher fühlen . Umso schrecklicher wirkte die zweite Botschaft,
ebenfalls am 30. August nachts , als man die Bevölkerung aus dem
Schlafe weckte und ihr mitteilte:

„Die Russen kommen ! Rette sich , wer kann ! "
Es entstand eine fürchterliche Panik . Das Allernotwendigste

nur wurde mitgenommen und alles , was flüchten konnte , strömte
nach Lein Bahnhöfe . Viele mußten zurückblei -ben , da kein Platz im
Zuge war . Ein Teil der Bevölkerung verließ mittels Wagen und
zu Fuß die Stadt.

Der überwiegende Teil der Einwohner blieb aber zurück. Die ,
Daheimgedliebenen organisierten zur Aufrechterhaltnng der Ord - i
nung eine Bürgerwehr und erwarteten zitternd die russische -
Invasion ; 200 Landstürmer «bewachten die Stadt und das vor s
Kolomsa liegende Mariahilf . Diese kleine Lcmdsturmgruppe hatte -
nicht einmal eine Kanone . Am 16. September vormittags 11 Uhr i
hörte man Kanonenschüsse und von Mariahilf aus sah man Ranch - «
säulen aufsteigen . In der Stadt hatte die Verzweiflung ihren '

Höhepunkt erreicht , jeder fürchtete vor der nahenden Gefahr . Vor ;
Mariahilf war noch eine kleine Schlacht . Einige Landstürmer ?
fielen , 14 wurden gefangen genommen und der Rest flüchtete , s-
Später erschien in russischen Blättern — welche auch in Kolonie« s
gelesen wurden — über dieses unbedeutende Geplänkel ein Bericht , s
in dem es hieß : >

„Die Russen eroberten die Festung Mariahilf und machten -
bei dieser Gelegenheit 80 000 Gefangene ! " . . . !

Mariahilf als „Festung " und vierzehn alte Landsturmmärmer s
als 80 000 Gefangene ! . . .

Am 16. September marschierten die erstem feindlichen Truppen
in die Stadt ein . Die Bewohner blieben alle in ihren Wohnungen
zurück. Als man nach einer Stunde es wagte , wieder auf die '
Straße zu gehen, war der Ringplatz bereits von Kosaken belagert.
Oberst Sechin , der Kommandant 'der einziehenden russischen
Truppen , ließ den Bürgermeister rufen . Der Bürgermeister war
jedoch nicht anwesend , an dessen Stelle war sein Sekretär im ;
Amte . Sekretär Kropacse nahm zwei städtische Beamte , einen i
Diener , fuhr ins russische Lager und übergab nach einigen Be - s
grüßungswortsn dis Stadt . Der Oberst ernannte sofort Kropacsek ;
zum Bürgermeister der Stadt Kolomea . Gleic^ eitig versprach er , «
in dem Falle , wenn sich die Bevölkerung sich ruhig verhalt , wird i
niemandem ein Leid zugefügt werden . I

Dann ritt der Kommandant samt seinem Stabe in die Stadt .
'

Nach wenigen Minuten erschien der Oberst bei dem neuernannten
Bürgermeister und verlangte bis zum andern Tage früh , 8 Uhr,
100 000 Kronen zur Sicherstellung . Der «Schreck des Bürgermeisters
war groß , da die besitzende Schicht der Bevölkerung zur : größten
Teil flüchtete und daher an eine Sammlung von 100 000 Kronen
über Nacht nicht zu denken war . Trotzdem leitete der Bürger¬
meister sofort eine Sammlung ein . Um 8 Uhr abends waren an
Geld , Wertpapieren und Schmuckgegenständen (wer kein Geld
hatte , gab Gold - oder Silbersachen ) beiläufig 60 000 Kronen bei¬
sammen . Als der Oberst im Laufe des Abends sich nach dsm Re¬
sultat der Sammlung erkundigte , geschah etwas Unerwartetes.
Oberst Sechin -warf sich in Positur und tat folgenden Ausspruch:

„ Aus dem Ergebnis dieser Sammlung ersehe ich, daß die Be¬
völkerung gute Absichten hat , ansonst hätten sie solch hohe «Summe
nicht so schnell aufgebracht . Geben sie jedem sein Geld retour , Hevx
Bürgermeister !"

Der Bürgermeister entfernte sich erstaunt und dachte bei sich,
daß nun das Aergsts vorbei wäre . Doch es sollte anders kommen.

Die Kosaken plünderten schon am ersten Abend, obwohl es
ihnen verboten war , in die Stadt zu kommen . In die Wohnungen
und Geschäfte wurde eingsbrochen und alles mitgenommen , was
nicht niet - und nagelfest war . Man konnte seine Beschwerden
beim Obersten Vorbringen und in einigen Fällen fanden sogar
Rückvergütungen statt . Später wurden die Geschädigten in die
Kaserne geschickt , um den Dieb selbst zu eruieren . Welcher
Bürger hätte Wohl den Mut gehabt , in eine Kosakenkaserne zu
gehen und den Missetäter selbst zu suchen?

Oberst Sechin war übrigens ein sehr launenhafter Mensch.
Es kam vor, wenn jemand in das nächste Dorf reisen mußte und
um eine Reiselsgitimation -ansuchte, er vom Oberst hinauspsohr-
feigt wurde . Selbst Frauen wurden in derselben Weise von diesem
vornehmen russischen Soldaten behandelt.

Jeden Tag wurden neue Plakate ausgehängt , welche größten¬
teils sich gegen -die In,den richteten . Der Wert eines Rubels
wurde mit 3 Kronen 30 Heller , später 3 Kronen 33 Heller fest-
gestellt . Wer den Rubel zu diesem Preis nicht einlöste , der wurde
auf dem Ringplatze öffentlich gepeitscht. Es waren natürlich
immer wieder nur die Juden , von welchen irgend ein russischer
Spion Nachweisen wollte , sie hätten den Rubel um den bestimmten -
Preis nicht cmnehmen wollen . Die Verurteilten mußten eigen - «
händig die Bank , auf -der sie nachher gepeitscht wurden , «nach dem ;
Ringplah tragen . Dann wurden die Bewohner ziusarmnengetroin - i
molt und verständigt , daß ans dem Ringplah öffentliche Prüge¬
lungen stattfinden . Der Delinquent wurde vorher untersucht , ob
er nicht eine zu dicke Hose anhabe , wenn ja , dann wurde sie hcr-
uniergezogen und der arme Teufel nackt geprügelt . Tägttch gab
es fünf bis sechs solch- Urteilsvollstreckungen . . Ohnmächtige wur¬
den mit Wasser begossen und zu sich gebracht.

Eines schönen Tages kam Oberst Sechin mit folgendem zum
Bürgermeister:

„Ich höre , die Juden wollen die Rubel nicht einlösen ! Auch
sonst geht eS ihnen zu gut ; sie spazieren viel , roden viel, ver¬
breiten Gerüchte . Das kann so nicht w-eitergehen . Führen Sie
mir 20 Juden vor .

"
Der Bürgermeister leistete dem Wunsche Folge und führte die '

verlangten Juden vor . Der Oberst verlangte eine Sicherstellung l
von rund 100 000 Kronen . Zehn Mann wurden sofort interniert
und die cnrderen zehn mußten die verlangten t 00 000 Kronen be-
schaffen. Es gelang ihnen aber nur 60 000 Kronen cmfznbringen,
welche der Oberst sofort in seine Tasche verschwinden ließ und die
zwanzig Juden freigab . Es plünderten nicht nur die Mannschaft,
sondern der Oberst selbst auch . Tabaktrafiken plünderte der Oberst
höchsteigenhändig , den gestohlenen Tabak verkaufte er sür teures ?
Geld . Der Herr Oberst hatte ans solche Weise ein ansehnliches >
Pri -vatvermögsn sich erworben . Die erhaltenen Kautionen wurden
in Vergessenheit auch mitgenommen.

Kolomea wurde mit russischen Zeitungen , in welchen die phan¬
tastischsten Nachrichten über die Truppen der Monarchie standen,
überflutet . Zur Zeit als die Russen in Maramarosßiget waren,
sprach man in Kolomea von einer Vereinigung der russischen mit «
den serbischen Truppen in Ungarn . !

Der Bürgermeister wurde seines Amtes enthoben und ein
stadtbekannter Rustophile namens Diakovßkh wurde Bürgermeister . «
Als dessen Stellvertreter wurden wieder zwei Ruffophile ernannt.
Diese drei Herren verließen mit den Russen zusammen Kolomea.
Am 23. Oktober verließ die ganze Sippe schleunigst Kolomea . Am
24. Oktober erschienen — zur großen Freude der Bevölkerung —-
fünf österreichisch -ungarische Gendarmen . Sie wurden mit Hurra«
begrüßt . Die «russischen Fahnen wurden heruntergerissen und
verbrannt . Die österreichische Fahne wurde gehißt . Später kamen -
zehn Husaren an . Die Bevölkerung jubelte und -atmete auf . Die «
Freude aber dauerte leider kaum drei Nage.

Am 26 . Oktober kamen wieder große Massen von Russen in
Kolomea an , welche, wie später festMftellt wurde , gegen Sniatyn

Airs «rllev wstt.
Verschwiegene Hafervorräte . Der Kriminalpolizei in

Elberfeld wurde von einigen Tagen mitgeteilt , daß die
Firma Jos . Hosterbach , G . m. b . H ., Speditions - und Möbel-
transportgeschäst , bei der Haferbestandsausnahme imFebruar
über ihre Hafervorräte unrichtige Angaben gemacht habe und
jetzt noch eine größere Menge Hafer verborgen halte . Dieses
Hafer befinde sich im letzten Zimmer der im Geschäftshause
der Firma gelegenen Wohnung des Geschäftsführers . Das
Zimmer habe nur einen Eingang , und dieser sei durch einen
vorgestellten großen Kleiderschrank unsichtbar gemacht wor¬
den . Von dem über dein Zimmer gelegenen Speicher aus
habe man ein Loch durch die Decke gebohrt und durch dieses
das verheimlichte Getreide in das Zimmer laufen lassen.
Auf Grund dieser Anzeige nahm die Kriminalpolizei eins
Haussuchung bei der Firma vor . Dabei wurden die ihr ge¬
machten Angaben in vollem Umfange bestätigt . In dem
Zimmer lagen über 200 Zentner Hafer , die bei der Bestands¬
aufnahme verschwiegen worden waren . Der ganze Vorrat
wurde sofort zu Gunsten der Stadt beschlagnahmt . Die
Firma erleidet dadurch einen Schaden von mehr als 3300
Mark . Außerdem wird ein strafrechtliches Verfahren ein-
geleitet werden.

Eine Licbestragödie im Norden Berlins hat sich am
Dienstag zugetragen . Ein Kaufmann Heindl , ein öster¬
reichischer Staatsangehöriger , hatte längere Zeit ein Liebes¬
verhältnis mit einer früheren Telephonistin Groppe , die im
Beamtenheim in der Schönhauser Allee wohnte . Nachdem
diese Beziehungen sich gelöst hatten , verfolgte Fräulein
Groppe den Geliebten , um ihn zu einer Sinnesänderung zu
bewegen . Als sie damit keinen Erfolg hatte , beschloß sie , aus
dem Leben zu scheiden , und ihn in den Tod mitzunehmen,
Dienstag abend stellte sie sich im Flur des Hauses Stargarder
Straße 79 auf , um Heindl zu erwarten . Als sie ihn dann
mit einer anderen Dame die Treppe herunterkommen sah,
zog sie einen Revolver hervor und gab zwei Schüsse auf ihn
ab . Die erste Kugel verletzte ihn an der Oberlippe und
schlug sich dann an seinen Zähnen platt , die zweite ging fehl.
Fräulein Groppe ergriff jetzt die Flucht und entkam . Heindl
ließ sich zunächst verbinden und machte dann auf der Revier¬
wache Anzeige . Ein Beamter , der sich darauf nach der Woh¬
nung der Flüchtigen begab , fand auf sein Klopfen keinen
Einlaß . Man öffnete und fand die Verfolgte tot auf . Sie
hatte sich eine Kugel in den Kopf geschossen.

Der Frauenmord in Dresden . Die Ermordung der
Witwe Neumann , über die wir seinerzeit berichteten , ist jetzt
aufgeklärt . Die Mörderin , die Verkäuferin Elisabeth Lem-
merz , ist die Nichte der ermordeten Frau . Sie hatte von
ihrer Tante Geld verlangt , und als ihr dieses verweigert
wurde , wandte sie Gewalt an . Es kam zu einem Hand¬
gemenge , bei dem die Witwe ihr Leben lassen mußte . Die
Mörderin ist 1882 in Herrnhut geboren.

zogen . Am selben Tage nachmittags kamen abermals aus dem
nahen Zablotov frische russische Truppen cm . Di -e n-eucmgslcmgten
Russen , die unter dem Kommando Schwirsks standen , begannen
sofort zu rauben und zu plündern und zu schänden. Die unglück¬
liche Bevölkerung hatte von nun cm wieder zu leiden . Die rus¬
sischen Spione machten für alles die Juden verantwortlich . Auf
der Straße , ja sogar aus ihren Wohnungen wurden sie geschleppt
und unbarmherzig gestoßen und geschlagen ; -gleich in den ersten
Tagen wurden fünf von ihnen totgefchlagen.

Man fragte : „Bist du ein Jude ? "

„ Mache ein Kreuz ! "
Wenn sein Aussehen den Kosaken trotz des Krscczmachens nicht

imponierte , wurde er beraubt , ausgezogen und blutig geschlagen.
Das gestohlene Gut verkauften sie öffentlich auf dem Marktplatz.

Verhaftungen waren -cm -der Tagesordnung . Eines Tages
wurden der Tafelrichter Kossacs-ek und der Fabrikant Friedmcmn
verhaftet , bloß weil er -den städtischen Beamten das füllige Gehalt
aus eigener Tasche anwies . Die städtischen Beamten bekamen
während der Zeit der Russenherrschaft kein Gehalt.

Damit di -e Stadt russischen Charakter trage , wurden russische
Gendarmen gebracht . Die städtische Polizei kam auch unter rus¬
sisches Kommando . Am 17. Januar erhielt Kolomea eine Bürger-
wahr . Herzog Labcmov-Roßtovskh wurde der Bevollmächtigte der
Stadt . Von dieser Zeit cm wurden die Verhältnisse noch trauriger.
Es wurden tägttch mehrere wohlhabende Bürger als politisch Ver¬
dächtige verhaftet , gegen hohe Summen jedoch wieder freigelassen.
Auf solche Weife erwarb sich der He^ ag in kurzer Zeit ein an¬
sehnliches Vermögen . Drei Tage vor Einmarsch unserer Truppen
wurden zehn vermögende Bürger verhaftet , fünf für GeD frei-
gelassen , die anderen fünf -als Geisel mitgenommen.

Charakteristisch ist folgendes Plakat , das in Kolomsa aus¬
gehängt -wurde:

K u n d m -a ch u n g.
Ich verständige die jüdischen Einwohner der Stadt Kolomea,

daß , wenn am Telegraph , Telephon , oder Bahnkörper im Kreise
Kolomea , Delethn , Sniathn «die geringste Beschädigung vor¬
kommt , die ganze jüdische Bevölkerung der Stadt hierfür ver¬
antwortlich -gemacht, eine schwere Geldstrafe Wer dieselben ver¬
hängt und sie nach drei Nagen aus sämtlichen Städten und
Dörfern , wo russisches Militär ist, vertrieben werden.

Am 4 . Februar 1915.
Kommandant von Kolomea:

Herzog Lobanov - Roßtovßkh.

Die Einwohnerschaft litt sehr unter -der russischen Herrschaft,
sie kämpfte sozusagen mit dem Hungertods . Am traurigsten traf
es die Frauen und Mädchen, welche den Russen schutzlos aus-
geliefert waren.

Inzwischen entwickelten sich die Karpathenkämpfe . Manchmal
hörte man Kanonendonner von Delathn her . Am 16. Februar
tobte der Kampf unmittelbar vor Kolomea . Es wurden einige
österreichisch -ungarische Gefangene durch die Straßen geführt.
Viele russische Verwundete wurden gesehen. Einige Kugeln
schlugen in die Stadt ein , es wurden zwei Menschen getötet , drei
verwundet . Die Bevölkerung verkroch sich in ihre Wohnungen , es
zeigte sich niemand auf der Straße.

Am 17. Februar , 1 Uhr nachmittags , fingen die Russen ihren
Rückzug cm, am selben Abend ritten die letzten - hundert Kosaken
zur «Stadt hinaus . Fünf Minuten später marschierten schon die
österreichisch -ungarischen Truppen ein . Zwischen 8 und 9 Uhr
waren die Einwohner bereits am Ringplah versammelt und
gaben ihrer Freude durch Hoch- und Hurrarufe Ausdruck . Die
russische Fahne wurde heimntergerissen und die österreichische
unter großem Jubel der Bevölkerung aufgezogen . Der Ringplah,
auf welchem während fünf Monaten die Strafurteile vollzogen
wurden , war der Schauplatz aller Freude der gesamten Bevölke¬
rung der «Stadt , sie weinte Freudentränen — auf -dem Ringplatz
von Kolomea , Franz Göndör.
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